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Kabinett Steeg gestürzt .
Kammer mißbilligt die Politik - er Laadwirtschastrmiuisters .

Paris , 22 . Jänner . Di « Regierung St « eg wurde mit 2S3 gegen 283 Stimmen bei der

entscheidenden Abstimmung über di « Tagesordnung , wodurch die Debatte über die Inter¬
pellation , betreffend ihr « Landwirtschaftspolitik , abgeschlossen wurde , geschlagen . Bor der Ab¬

stimmung hatte der Ministerpräsident namens der Gesamtregierung die Vertrauens¬

frage gestellt .

Infolge der Entscheidung der Kammer ist somit di « Regierung zur Gesamtdemission
gezwungen .

Schon vorher schwere Differenzen im Kabinett .

11 Millionen Arbeitslose in
Europa .

Genf , 22 . Jänner . Am nächsten Montag
tritt im Internationalen Arbeitsamt «in « Kom¬

mission von Sachverständigen zusammen , die de »

Auftrag hat , über di « Bekämpfung der Arbeits¬

losigkeit praktisch « Vorschläge zu machen .
Aus einer heute herausgegebenen Aufzeich - l

nung des Internationalen Arbeitsamtes über den

Stand der Arbeitslosigkeit der Welt geht hervor ,
daß die Zahl der Arbeitslose » in Europa auf
11 Millionen und in der ganzen Welt auf etwa

2V Millionen geschätzt wird . In Europa ist di «

Zahl der Arbeitslose » ungefähr doppelt so hoch,
wie nm dieselbe Zeit im vergangenen Jahr . A

q- . . .

5. 3 Millionen Arbeitslose in den

Bereinigten Staaten .

Der Pressedienst des Amerikanischen " Ge -

werkschaftsbundcs schreibt über den derzeitigen
Stand der Arbeitslosigkeit in den Bereinigten
Staaten : Ter Arbeitslosenprozentsatz für das

ganze Land ( organisierte und unorganisierte
Arbeiter ) stellte sich im Dezcinber auf 16 . 5 gegen
15 . 9 im Monat November . Unseren Ichätzun -
gen zufolge gab es in allen Industrien der

U. S . A. im Monat Dezember 5 . 3 Millionen

Arbeitslose , gegen 5 Millionen ( revidierte Zahl )
im Monat November . Während die Arbeits¬

losigkeit im Monat November unter den gewerk¬
schaftlich organisierten Arbeitern in normalem

Umfange zUnahni , war die Zunahme unter - den

unorganisierten Arbeitern wesentlich größer . Die

Zahlen für den Monat Dezember zeigen , daß
sich die Arbeitsmarktlage in der Metallindustrie
( die als Gradmesser fpr die Konjuilitnrschwan -
kungen imincr von besonderer Bedeutung ist, d.

Red . ) nicht verschlechtert hat . Hingegen ist der

ArbeitSsoseizprozentsa tzin ». , Druckerei - sind . Baü ^
gewerbc noch , hoher , qls - je zuvor . An der Beklei -

dungs - und Textilindustrie stellte sich der Pro¬
zentsatz im Dezember auf 27 , gegen 25 im Mo¬

nat November . Ferner sind Zunahmen festzustel¬
len im Theatergewerbe , in Fabrikbetrieben ( hier
war die Zunahme am höchsten ) im Handel ,
Transportgewcrbc ( Eisenbahnen , Wasserwege ,
Straßentransport ) sowie unter den Musikern .
Unter den Musikern ist die Arbeitslosigkeit so
groß wie bei den Bauarbeitern .

Retter Hakenkreuzmorb .
Berlin , 22 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Eine

treue politische Bluttat hat sich in der vergangenen
Rächt in dem Kölner Vorort Suelz abgespielt .
Ein - dreißigjähriger Kommunist , der von einigen
Parteigenossen nach Hause begleitet worden war ,

Wupde vor seiner Wohnung von vorübergehenden
Nationalsozialisten erschossen . Er war sofort tot ,
Di « PÄizei verhaftete vier Nationalsozialisten ,
diese bestreiten aber die Tat . Es t besteht aber

kaum ein Zweifel , daß sie die Äiörder des Kom¬

munisten sind . Die Mordtat geschah ohne jede
äußere Veranlassung . Der Ermordet «

war als besonders ruhiger und fleißiger Arbeiter
bekannt , der politisch in keiner Weise hervortrat -

Italienische Mili ' iirmijfian für
Balaarien

Paris , 22 . Jänner . Die Blätter verzeichnen
di « Meldung , daß im Laufe des Monates März
die italienische Militärmission mit dem General

Balle an der Spitze in Bulgarien ihre Tätigkeit
beginnen wird . Die - Mission wird mit der Reor¬

ganisierung der bulgarischen Armee auf den

modernsten Grundlagen betraut werden .

Amnesty Mr GanW ?

Delhi , 22 . Jänner . ( Reuter . ) Die Gerüchte
über eine . Amnestie der politischen Gefangenen
erhalten sich anhaltend und man erachtet es als

sicher , daß der Bizekönig ehestens die Freilassung
Gandhis und der übrigen Mitglieder des Kon¬

gresses aus dem Gefängnis anordncn werde .

Neuer deutscher Yelandler für
War chun

Berlin , 22 . Jänner . Nachdem das Agrement
der polnischen Regierung für den neuen deutsch «»,

Gesandten insWarschau , den Vortragende » Lega¬
tionsrat von M o l t k e, cingetrofseu ist . wird

der » Blättern zufolge die offizielle ' . Ernennung
nach Rückkehr des Rcichsaußenministers Vollzogen
werden .

Ministerpräsident Steeg berief heute . Bor¬

mittag einen außerordentlichen Kabinettsrat ein ,
der über zwei Stuuden dauert « und dessen Ver¬

lauf sehr bewegt war .

Im Hinblick auf de « andauernden Konflikt

innerhalb der Regierung teilt « der Minister¬

präsident bei Eröffnung des KabinettSrales

mit , er beabsichtig «, heute Nachmittag dem

Präsidenten der Republik di « Gesamtdemis -
sion z « überreichen .

Fast einstimmig sollen aber sämtlicheKabinetts -
mitglieder ihre Ansicht zum Ausdruck gebracht
haben , daß der Konflikt Boret - Meycr in keiner !

Weise die Autorität des Kabinetts tangiere u»»d

daß daher eine Demission der Regierung nicht
nötig sei.

Minister Boret und Unterstaatsselretar
Meyer erklärten hierauf , sie seien bereit zu
demissionieren , um durch ihren Konflikt nicht
den Bestand der Regierung zu gefährden , Da¬

durch schien die Lage gelöst , aber es entswnd ein

neuer Konflikt als bekannt wurde , in Unsicher
Weise Minister Boret seinen Schritt, . in » TenE - ,
swnSschreibcn begründen »volle . Die - Kabinetts - '

mitgliädrr erklärten , daß durch das TeMissions -
schreiben des LandivirftchaftSnrinisters ihr Jn - -
teresse an - landwirtschaftliche »» Fraget » - in Zwtz»- '
fel gezogen werden könnte : - In . diesem Punkte
gelangte man zu keinem Ueoereinkömmen und

daher wurde beschlossen ,

daß di « Regierung es der Kämmet über¬

lasse , den Konflikt der beiden Kabinetts¬

mitglieder zu entscheiden
und ztvar bei Gelegenheit der Debatte über die

Interpellation .

Genf , 22 . Jänner . Ter Bölkerbundrat hat

heut «, entgegen den ursprünglichen Absichten , die

Aussprach « über die deutschen Beschwerden be¬

züglich OberschlefienS unterbrach en . Es fand
in den frühen Vormittagsstunden eine nicht
öffentliche Sitzung des Rates statt , in der , wie

verlantet , der Termin und der Ort der

Abrüstungskonferenz und die übrigen
noch nicht erledig ««» Frage » , wie z. B. der

Antrag der deutsche « Regierung auf die Offen¬
legung des gesamten Rüstungsstandes , besprochen
word « n seien .

Di « Aussprache über di « oberschlefifche Frage
wird in einer der nächsten Sitzu »»g«n fortgesetzt .
In der heutigen Ratssitzung werden andere

Punkte der Tagesordnung , di « von weniger
großer Bedeutung sind , erledigt .

Eine weiter « Meldung besagt :

Um halb 6 Uhr abends traten die Ratsmit¬

glieder ju . einer zweistündigen grheimry Sitzung
*

Der Rat will bald nach Haufe

Curiius erhebt Einspruch .

Genf , 22 . Jältner . In nichtöffentlicher
Sitzung bemerkte Henderson , daß sich eine Be¬

schleunigung der Arbeiten empfehben
würde , damit der Rat am Samstag seine Ta¬

gung abschließen könne . Demgegenüber verwies
Dr . Curtius darauf , daß sich die Beendigung der

Tagung nicht genau bestiminen lasse ) »veil sehr
wichtige Angclegercheiten , »vie z. B. die ■Frage
des polnisch - deutschen Minderher -
tenkonfliktes und die Memclfrage , ent¬

schieden werden müssen . Es wäre nicht gut , die

Arbeiten zu überhasten , da es der meritorischen
Entscheidung zum Schaden gereiche »» würde .

Henderson anerkannte , daß es sich nicht um

einen Druck handle und daß vielleicht der Rat

im Bedarfsfälle auch über dry Tonntag
hinaus beisammen bleiben köynr .

Die Kammeraussprache über die - Inter¬
pellation tvurde erst nm halb 7 Uhr abends

eröffnet . Der Interpellant ivarf dem Landwirt¬

schaftsminister Boret vor , daß er feine Absicht
hinsichtlich der Erhöhung der Getrerdepreise auf

175 Franken vorher öffentlich angekün¬
digt habe . In der Pariser Produktenbörse seien
die Getreidegeschäfte am Tage nach der Kund¬

gebung des Ministers Boret sechsmal so groß
»vie ain Tage vorher gewesen . Auch machte

Deputierter ' Bnyat dem Landivirtschaftsininister
den Borwurf , daß er im Privatleben Getreide¬

händler sei . Schließlich behauptet der Redner ,
daß der Landwirtschaftsministcr durch die öffent¬
liche Bekanntgabe seiner Pläne nicht den Land¬

wirten , sondern den Spekulanten gedient habe .

Der Minister verteidigte seine Politik gegen
die Angriffe des Deputierten Bnyat . Er habe sich
bloß bis zum Jähre 1910 mit den » GetreidÄyandcl

befaßt und' dann diese Beschäftigung aufgogeben ,
da er sie mit seinem Mandat fiir nrwercinbar

hielt .

Zum Schluß ergriff Ministerpräsident
Steeg das Wart und ersuchte die Kammer , die

Tagesordnung anmuchmru , die der Regierung
das B e r t r a u e « ausspricht .

Das Ergebnis der Abstiminung wurde im

Hause , um 21 . 48 Uhr bekannt und auf der Rech «
,trn und im Zentrum mit stürmischem Beifall

begrüßt . Ministerpräsident Steeg und sämtliche
auwesenden Kabinettsmitglieder »»erließen , von
der Linken mit Beifall begrüßt, ' sofort die Regie -
rungsbanke . Es wurde unverzüglich der Text der

Demission der Gesamtregierung redigiert und um
22 Uhr fuhren sämtliche Kvbinestsmitgliedrr in

das Elyssee , wo sie dem Präsidenten der Republik
di « Demission überreichten .

zusammen . Es wurden wiederum besonders die

mit der Abrüstungskonferenz zusam¬
menhängenden Fragen behandelt . Die Teilnehmer
au . der Beratung lehnten jede Äeußerung Jour¬
nalisten gegenüber ab . Alles deutet darauf hi »,
daß auch heut « keine Entscheidung über

die Frage des Vorsitzenden , ja nicht
einmal üben de « Ort und den Termin der Ab¬

rüstungskonferenz gefallen ist , wenn a»»ch die

Ratsmitglieder heute
'

vormittags in Pnvat -
gefprächen bereits , andeuteten , daß dir Ab -

rüstungskonfcrenz im nächsten Jahre gleich nach
der Jänner - Tagung des Bölkerbnndrates zufam -
mentretrn werde . Was den Konferenzort anbe -

lanat , so scheint Genf als Tagungsort gesichert
zu fein .

Morgen vormittags findet kein « Sitzung
statt . Es werden nur Verhandlungen von Dele¬

gation z « Delegation , namentlich in Angelegen¬
heit des polnisch - deutschen Minderheitskonsiiktrs
stattfinden .

*

Sie Sklaverei in Liberia .

Genf , 22 . Jänner . Der Böllcrbundrat be¬

faßte sich heute u. a. mit dein Bericht und der

Empfehlung der dreigliedrigen UntersuchungS -
kommissi - ön über die Verhältnisse in der Reptrblik
Liberia . Diese Kommission gelangte zu dern

Schluß , daß zwar in Liberia das Sklaventun » in

seiner berüchtigten Form nicht mehr existiere ,
daß man aber noch von Sklaverei unter den

Stämmen sprechen könne . Gleichfalls ^gelassen
sei auch noch das System der Bürgen , welches
von einigen hohen Anrtspcrsoncn grob miß¬
braucht wird . Weiters besteht in Liberia noch die

Zwangsarbeit beim Straßenbau ufw . und

auch hier treten Fälle groben Mißbrauches auf.
Weiters wirb der Vorwurf gemacht , daß die

Arbeitskräfte in Liberia in wucherischer - Weise
ausgebeutet und nach Geickäftsprinzipicn expor¬
tiert werden . Vielfach w' ffc der Arbeiter nicht ,
wohin er reise Tie Kommission hat eine Reche
von Vorschlägen an di « Republik Liberia gemacht ,
damit diesem Unfug ein Ende gemacht werd « ? -

Der Skandal der nationalistischen

Nebenregierungen .
Ein Wort zur Volkszählung .

Das „Moravsksi Slovo " , em national

sozialistisches Blatt , das dem Brünner Bür¬

germeister nahesteht , hat dieser Tage die Nach
richt gebracht » daß der Prozentsatz der

Deutschen . in Brünn unter - die be¬

rühmten 20 Prozent gesunken sei , die

in diesem Staate die Voraussetzung für die

staatsbürgerliche Gleichberechtigung sind . Es

wäre in Brünn wie in Olmütz und anderswo

eine Aenherung , die sich lediglich bei der » Ge¬

richten und nicht in der städtischen Verwal¬

tung auswirker » würde , da man ja auch bei

vorhandenen 20 Prozent der » Deutschen die

Gleichheit auf den Straßentafeln und andere » »

Reservaten des nationalen Stolzes vorenthal -
ten hat . Aber davon soll hier nicht die . Rede
sein . Skandalös ist nur die Tatsache , daß nun

zum soundsovieltenmal Bolkszählungsergeb -
nisse publiziert werden , ohne daß vom stati¬
stischen Staatsamt die Resultate schon fveige -
gcben wären . Ja das st a t i st i sch e S t a a ts -

amt erklärt auf eine Anfrage mit allem

Nachdruck , daß die Zählung für
Brünn noch nicht abgeschlossen
sei und daß noch keine Mitteilung
an die Oeffentlichkeit ergangen sei . Wer hat

also außer dem statistischen Staatsamt ge ?
' ählt ? Wer hat die Zählbogen kontrollieren

können oder wer war in der Lage , im stati¬
stischen StaatsaiM selbst in Zählbogen oder in

Zähle rgehnisse Einblick zu erhalten ?
Ob nun die von privater Seife »mtgeteik -

te » Zählergebsnsse von Brünn , Olmütz , Ostrau
und anderen Ovten und Bezirken den amt¬

liche »» Angaben entsprechen oder nicht , auf
jiden Fall muß hier eine PrivateZäh -
lungsaktion nebenher gegangen , also ein

ungesetzlicher Vorgang erfolgt sein ! Was ge¬
denkt das Ministeriurn des Innern gegen diese
unzweifelhafte Gesetzesverletzung - die vielleicht
sogar einen Bruch des Aintsgcheimnisses
durch staatliche Beamte zum Inhalt hat , zu

unternehmen ? Wir brauchen wohl nicht erst
hinzuzufügen , daß es hier Nicht nur uin ein

Interesse der nationalen Minderheiten , son¬
dern auch um eine Prestigefrage des Staates

geht . Unsere Volkszählung ist der Gegenstand
einer Beschwerde an den Völkerbund gewor¬
den . Sie wird im Ausland heftig befehdet .
Man wird nicht mit dem täglich verschwen¬
deten Moralpathos der „ Prager Presse " und

mit dem feinen Dreh , daß die Zählung im

Staatsanft international kontrolliert werden

möge ( — es hat kein Mensch die Zählmaschi¬
nen des Staatsamts einer Fälschung verdäch¬
tigt ! ) sein Auslangen firiden , wenn man die

Volkszählung vor dem internationalen Forum
wirklich als einen Halbwegs objektiven Akt

darstellcn will . Und inan »nöge sich gesagt sein
lassen , daß von der deutschen Publizistik aller

politischen Lager kein Wort der Rechtfertigung
oder Entschuldigung zu erwarten ist, wenn die

zuständigen Behörden nicht ivenigstens den

guten Willen bekunden , dem Treiben der

Kliquen und Nebenregierungen ein Ende zu

I bereiten .
Wenn das privat mitgeteiltc Zählungs¬

ergebnis in Brünn dein amtlichen entspricht ,
so wäre ja in Brü » rn selbst die ganze Nnscrio -
sität der Volkszählung erwiesen . Denn in

Brünn haben die Deutschen bei Gemeinde -

und Parlamentswahlen weit mehr als zwan¬
zig Prozent der Stimmen erzielt . Nun kann

das Wahlergebnis eine Korrektur durch den

verschiedenen Anteil der Nativen an den

jüngeren Jahrgängen erfahren , » der es wird

sich an der Altersstatistik wiederun » feststellen
lassen , ob diese Korrektur tatsächlich imstande
wäre , die Zahl der Deutschen in Brünn unter

20 Prozent herabzüdrücken . Die tschechischen
Nationalisten hätten allen Grund , sich mit

ihren Erfolgen nicht so laut zu rühmen ! Sie

könnten leicht zu groß ausgefallen sei »» und

die Praktiken verraten , mit denen die Neben¬

ämter die Instruktionen des Jnnemmniste -
riums durchkreuzt haben !

Geheimsitzvng wegen der AdrW« ngsksnfere «z



Seite 2. Freitag , 28 . Jänner 1981 . Rr . 20 .

erhaltenden " Parteien sein , daß sie die Ge¬

fahren nicht erkennte , die aus solchem Fäul¬
nisprozeß erwachsen .

Wir hatten den Fall Falout — wich¬
tige Akten im Heeresministerium konnten von

einem untergeordneten Offizier entwendet

werden ; wir hatten die Affäre Dvorak und

die Affäre 8 i n e k, über die man weiter nichts
zu sagen braucht ; wir hatten die Affäre des

seit -, ausreichende Rittet zur Bekämpfung der

Krise bereitzustellen , immer uud immer wieder

Widerstand entgegensetzen uud wenn ihnen fast
jeder Heller erst abgerungen werden muh .

Auch Her Rückgang unserer Kohlenproduktion ist der

beste Gradmesser für den ungeheuren Umfang , den

unsere Krise genommen hat . Dabei läßt sich die

Anzahl der Kurzarbeiter ja nicht erfassen , sie geht
natürlich in die vielen Hunderttausende . Der dritte

Gradmesser für die Krise sind die erschreckenden

Ziffern unserer Handelsbilanz . Nicht nur

infolge des Preisrückganges , sondern auch in der

Menge ist unsere Ausfuhr in den allermeisten

Industrien erheblich zurückgegangen . Wenn auch

unsere Handelsbilanz im Jahre 1930 höher aktiv

ist als 1929 , so ist dies auf den noch stärkeren
Rückgang unserer Einfuhr zurückzuführen .

ES ist auffallend , wie wenig sich unsere Industrie
um alle diese Dinge kümmert . Als der Finanz¬
minister die Erwerbsteuer ein wenig hinauf¬

setzen wollte , hat die ganze Industrie mobil

gemacht , um dieses „ furchtbare " Attentat zu ver¬

hindern . Jetzt , wo eS sich um große wirtschaft¬
liche Interessen derselben Industrie handelt ,

scheinen ihre berufenen Vertreter in den Erd¬

boden versunken zu sein . Wir sehen und hören

nichts von ihnen . Und warum das ? Weil die

Industrie glaubt , daß sie alles , was sie durch
die Krise , durch die Kündigung der ungarischen

Handelsvertrages und durch andere Bedrohun¬

gen unserer Wirtschaft verliert , am Buckel der

Arbeiter wieder hereinbekomme » wird ; wett sie

durch Lohnherabsetzung wieder hereinzubekomme »
sucht , was sie durch die Krise verliert . Das ist

natürlich dar schlechteste und allerfalschefte Mit¬

tel , um unserer schwer bedrohten Wirtschaft
wieder auszuhelfen !

Wir sind ganz bestimmt nicht imstande, , die

Krise zu beseitigen .
Aber Aufgabe und Pflicht der Gesellschaft und

des Staates mutz eS sein , ihre Folge « für die

von der Krise betroffenen Schichten zu mildern .

Das muffen wir immer und immer wieder sagen !
es

“ ■ ' — ' ' ‘

nasse Dr . Heller namens unserer Partei im

zelnen vorbrachte , mögen nicht nach dem

schmack bürgerlicher Politiker sei «, hie den

beitSlosen gegenüber die Taschen doppelt
dreifach zugeknöpft halte « « nd Sparsamkeit

Preßbüros — wichtige Akten lagen auf
den Tischen und ein Beamter konnte sie dem

Jlki ßejdrem verschachern ; wir haben nun in

wiederholten Fällen eine . Affäre der Be¬

hörden , die mit der Volkszählung zu
tun hatten . Ihre Häufung bedeutet einen

öffentlichen Skandal . Es liegt an

den Verantwortlichen , zu verhindern , daß ein

europäischer Skandal daraus werde . '

Arbeitslosenfürsorge möglich ist, soll sie

angewendet werden . Wir verlangen mit aller Ent¬

schiedenheit , daß unsere Gemeinden hierin vom

Staat nach allen Kräften unterstützt werden . Es

geschieht dies zum Teil schon, aber in durchaus
unzureichendem Matze . Es gibt aber weite

Gebiete , wo auch mit der produktiven Arbeitslosen¬
fürsorge nichts zu machen ist , weil die Ge¬
meinden daS einfach nicht leisten können . Hier muß
eine direkte Hilfe des Staates einsetzen . Das Genter

System der Arbeitslosenunterstützung , das gegen
unseren Widerspruch eingeführt wurde , reicht in

Krisenzeiten nicht aus . Die Arbeitslosenkassen vieler

Gewerkschaften sind heute einfach leer und die Ge¬
werkschaften können von der Bestimmung über die

Krisemlnterstützung vielfach gar keinen Gebrauw

machen . Deshalb verlangen wir in erster Linie für
die organisierten Arbeiter

ausreichende Beiträge des Staates an jene
Gewerkschaften , die infolge der Krise nicht im¬

stande find , den Forderungen nachznkommen ,
die an ihre Arbeitslosenkaffen gestellt werden .
Dabei protestieren wir mit aller Entschiedenheit
dagegen , die Arbeitsloseukaffe « mit dem sonstigen
Verwögen der Gewerkschaften in einen Topf
zu werfen , das für andere Zwecke unberührt

bleibe « mutz .
Unter den Arbeitslosen und den Kurzarbeitern

gibt es heute schon hunderttausendelinorganisierter .
Für diese und für einen Teil der Organisierten
wurde die Hilfsaktion eingeleitet , die in ihrem
heutigen Umfang bei weitem nicht zureicht .

Wir verlange » , datz der 150 Millionenkredit zur
Milderung der Folge « der Krise in erster Linie

zur Unterftützuug ihrer f $ u ( blafen Opfer , das

ist der Arbeitslose «, der Kurzarbeiter und deren

Familien verwendet wird , und zwar so rasch
als möglich . Keine Krankheit irgend eines

Ministers darf Anlatz dazu sei », datz Mensche »
verhungern !

Wir fordern , daß rasche st ens ausreichende Mit¬
tel bereitgestellt werden , um diesen Teil der

Arbeiterschaft vor dem Verhungern , vor Rot und
Elend zu bewahren .

Wir sind auch der Ansicht , datz mit der Tradi¬
tion , al » dürfe die Tschechoslowakei keine An¬

leihe aufuehmen , gebrochen werden mutz .
Dieser Grundsatz mag in normalen Zeiten seine

Richtigkeit haben , aber wir leben heute in krisen¬
haften Zeiten , in denen die aus Steuern , Abgaben
usw . dem Staat zufließenden Mittel nicht mehr
hinreichen . In auherordentlichen Zeiten müffen
außerordentliche Mittel angewendet werden . Sache
des Finanzministeriums ist eS, zu erwägen , ob man
die notwendigen Mittel für JnvestitionSkredite in «

Wege einer inneren oder einer äußeren Anleihe
beschaffen soll , jedenfalls aber verlange « wir auf
das entschiedenste , daß auch auf diese Weise der

Versuch unternommen werde , durch großzügige
Investitionen die Krise und die Not zu mildern !

iliach Eröffnung der Sitzung wird unter

Umstellung der Tagesordnung zunächst der Ha n -

delsvertrag mit Rumänien in Ver¬

handlung gezogen .

Referent Dr . RozkoSnh erinnert daran , daß

bisher mit Rumänien lediglich ein Rahmenvertrag
auS dem Jahre 1921 und ein Veterinärabkommen

aus dem Jahre 1924 bestand , die keine zolltariflichen
Bestimmungen enthielten . Unser Handel mit Ru¬

mänien war in den letzten Jahren durchschnittlich
mit 340 Millionen aktiv . AuS Rumänien werden

zu uns außer Mineralölen fast nur landwirtschaft¬
liche Produkte eingeführt , unsere Ausfuhr besteht in

Jndustrieprodukten . Der Vertrag gilt auf h r e t

Jahre und ist erst drei Monate vor Ablauf dieser

Prag , 22 . Jänner . Die erst « Gelegenheit ,
die sich seit der ungebührlichen Verlängerung der

parlamentarischen Weibnachtsferien bot , benützte
heute im Senat Genosse Dr . Heller , um bei

Beratung einer volkswirtschaftlichen Vorlage das

Arbeitsloseuproblem in seinem ganzen
Umfang aufzurollen und an die Adresse der bür¬

gerlichen Mehrheit und des Finanzministers
einen ernste « Appell zu umfassende «, dem Ervst
der Sachlage entsprechenden Maßnahmen zu
richten .

viel ist gewiß bisher schon — dank der

Tätigkeit der sozialistischen Minister — zur Be¬

kämpfung der Krise geschehen ; aber angesichts des

riesigen Umfangs der Krise , die immer noch von

Tag zu Tag wachst , erweisen sich die bisher
getroffen Vorkehrungen al » unzureichend .

Die Vorschläge und Forderungen , die Ge -
“ " ~ — * —• * —* *“• ei «»

Ge -
Ar -
« nd
am

««richtigen " Fleck predige «; vielleicht auch nicht
nach dem Geschmack des Finanzminister », der

über die Anleihepolitik eines konsolidierte « Staa¬

tes seine bekannte « Prinzipien verficht . Aber es

gibt keinen anderen Ausweg , als datz
der Staat mit ausreichenden Mitteln eingreife ,
wo die Not am höchsten ist . Und diese Mittel

müffen einfach herbeigeschafft werden ! Je eher
sich dieser Leitsatz für die nächsten politischen ver -

handlunoen zu konkrete « Formen durchdringt ,
desto besser für den Staat , seine Bewohner und

seine Wirtschaft !

Genofle Dr . Heller führte «. a. aus :

Es ist unbedingt notwendig , daß wir in die¬

sem Zusammenhang von der Wirtschaftskrise über¬

haupt sprechen . Die Zustände im Staat « müffen
nach ' und nach

zu Ausbrüchen des allgemeinen Unwillens

führen ,
.

die sich nicht einfach mit Gendarmerie oder mit

dem Gewehr Niederschlagen laffen . Die SOprozenttge

Steigerung der Zahl der Arbeitslosen - von Ende

November bis Ende Dezember sollte uns zu deirken

geben . Bon den 230 . 000 Arbeitslosen entfallen mehr

als 150 . 000 allein auf Böhmen , davon 80 000 , also
rund 55 Prozent auf das deutsche Gebiet ! Aller¬

dings zeigen die letzten Ausweise , daß die Arbeits¬

losigkeit auch in einer Reihe von tschechischen
Bezirken innerhalb eines Monates auf das Dop¬

pelte und Dreifache gestiegen ist. Die Krise ist also

unsere gemeinsam « Sorge , ohne Rücksicht aus

die Nationalität ! Der Arbeiter ist ja das schuld¬

loseste Opfer der Krise , er kann nichts dafür , datz
die kapitalistische Gesellschaft nicht imstande ist,
Ordnung zu machen . Es ist Sache des Staates

und der Gesellschaft , diese schuldlosen Opfer der

Krise vor Rot , Elend und Hunger zu schützen.
Die bürgerlichen Parteien treiben eine sehr

schlechte Politik , wenn str jedem versuch unserer -

Jen Arbeitslosen muß Hilfe werden !
Genosse Dr . Heller fordert ausreichende Maßnahmen zur Milderung der Krise .

Frist kündbar . Vorher kann er jedoch ein¬

monatig gekündigt werden , wenn ein Schieds¬
gericht entscheidet , daß durch autonome Maßnahmen
daS Gleichgewicht der wirtschafttichen Beziehungen
zum Schaden einer der Vertragsparteien gestört
wurde .

Zur Vorlage spricht ei » kommunistischer Red¬

ner , der die politischen Berhältniff « in dem „ver¬
bündeten " Rumänien einer scharfen Kritik unter¬

zieht und sich über die künstliche Hervorrufung von

Spionageaffären bei uns beschwert ; die

kommunistische Partei befaffe sich nicht mit Spio¬

nage , aber sie halte es für ihr heiliges Recht , daß
die aus der Arbeiterklasse hervorgegangene » Sol¬
daten die Verbindung mit ihrer Klaffe aufrecht
erhalten und ihr treu bleiben .

inmer wiener ; agen ; ^ nvepliwnen vie wnje w

gibt verschiedene Mittel . Wo produktiv es ( Lebhafter Beifall . )

Konksrr - « nd Anrgleichnordnnng angenommen

Die Einwände , die gegen die tschechoslo -
wakische Volkszählung von Ungarn erhoben
werden , leiden an zwei Defekten : sie kommen

zunächst von eintzr Seite , die der moralischen
Autorität zur Kritik ermangelt , und sie tref¬
fen nicht das Wesentliche , wenn sie das Innen¬
ministerium selbst und das statistische Staats¬

amt angreifen . Beide Umstände erleichtern der

„ Pr . Presse " und dem Präsidenten A u e r -

h a n das Auskneifen aus einer heiklen Situa¬

tion . Entrüstet weisen sie die Anwürfe von

sich, Herr Auerhan appelliert sogar an Hus
und das Staatswappen und veäündet laut

„ Die Wahrheit siegt " — was man in

einem Glashause besser unterläßt . Es tverden

sich aber außer den wenig seriösen Ungarn
noch andere Körperschaften zu Worte melden

und aufzeigen , wie schon bei der Ernennung
der Kommissare und dann bei der Durchfüh¬

rung der Zählung die Weisungen des Mini¬

steriums durch die Jntriduen der Tschechisie -
rungsvereine durchkreuzt wurden . Die „ Bo -
hemia " hat erst dieser Tage sehr beweiskräftige
Details aus Südböhmen publiziert und die

sonst so geschäftige „ Pr . Presse " hat diese wie

zahlreiche andere kontrete Fälle mit Schwei¬

gen übergangen . Sind die Machenschaften , der

Nebenregierungen bei der Zählung selbst ein

Kapitel , das noch lange nicht abgeschlossen ist ,

so stellen die ungesetzlichen Publikationen
einen anderen und ftir sich recht skandalösen
Fall dar . Sie müffen das Vertrauen der

Staatsbürger in den Beamtenapparat erschüt¬
tern und sollten anch denen zu denken geben ,
die eine nach zwei Seiten — dem Staate und

den nationalistischen Vereinen und Klüngeln
— verpflichtete Beamtenschaft für eine beson¬
ders sichere Garantie der Ordnung und Wohl¬
fahrt im Staate halten .

Taffächlich ist es so, daß der bloße Be¬

stand von Vereinen , die sich in alle

Verwaltungssachen mengen , Beamtenernen¬

nungen beeinflussen , das Avancement und die

Versetzungen kontrollieren und dafür von den

Beamten Indiskretionen und gesetzwidrige
Unterstützung fordern , daß die bloße Existenz
derartiger einflußreicher Verbände die Be¬

amtenschaft korrumpiert , die

Rechtssicherheit in Frage stellt und das

Fundament der staatlichen Verwaltung unter¬

höhlt . Bon dieser Art Korruption , die mit

Geld nichts zu tun haben mag , aber dennoch
er « Abirren der Beamtenschaft von ihrer
Pflicht dem Staate gegenüber bÄwutet , ist
eben nur ein Schritt zur wirklichen Korrup¬
tion . Warum soll der Beamte , der einer Jed -
nota zuliebe das Amtsgeheimnis ungestraft
brühen, ja noch der Förderung und Auszeich¬
nung gewiß sein darf , nicht einer „ nationalen "
Zeitung , also etwa der Boulevardpresse Stri -

brnys eine Information geben , die doch der

„ nationalen Sache " nützt ? Und hat er einmal

das getan , warum soll er , der auch sonst durch

allerhand Auszeichnungen für seine nationali¬

stische Tätigkeit belohnt wird , nicht auch Geld

dafür annehmen , daß er sich den nationalisti¬
schen Klüngeln nützlich erweist ? Die gesetz¬
widrige Publikation der Bolkszählungsergeb -
nisse zeigt an , daß in der Bürokratie
des Staates sehr viel faul ist , und

so kurzsichtig kann doch kaum eine der „staats¬
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Ein Chambre separse war aufgebaut , so
riesenhaft in den Raumverhältnissen und so ver¬

schwenderisch ausgestattet , wie es eben nur in

Filmen zu sein Pflegt . Der Darsteller des Kell¬

ners war instruiert , die Champagnerflasche be¬

reit , das Licht eingestellt , Beleuchter und Ton¬

operateur auf ihren Plätzen , die Aufnahme¬
techniker am Apparat , ein Signal , und die

<3jene , die die Anwesenden von den Proben her
bis in die kleinste Geste und bis in das lleinste
Wort genau kannten , rollte ab .

Neben Prager stand die Bing , im Kleid

ihrer Rolle , geschminkt , gar nicht fo jugerchlich
und schön wie auf den Photos , die durch die

illustrierten Zeitungen gingen , gar nicht so lieb¬

lich , wie sie angeblich in der Phantasie der

Männerwelt mehrerer Erdteile herzenbrechend
durch dieses Tal der Tränen schritt . NervöS

wippte ihr Fuß , ihre Mundwinkel spielten , sie
ließ keinen Blick von Eldrid , immer deutlicher ,
immer absichtlicher zeigte sie ihre Ungeduld , und

als die Aufnahme Unterbrochen wurde , weil der

Apparat näher an den Tisch herangebracht wer¬

den sollte , machte sie endlich ihrem Unwillen

Luft . Wann denn endlich diese vollkommen

überflüssige Szene zu Ende sei , und wann sie
darankomme , und wer ihr denn zumute , ihre
werwolle Zeit zu vertrödeln , weil der Herr Re¬

gisseur von seinem neuesten Liebchen nicht genug

Großaufnahmen machen könne ? Sie werde das

Atelier verlassen , wenn nicht sofort ihre Szenen
gedreht würden , und überhaupt hätte die Szene
nicht so lang zu sein , wen interessiere denn schon

dieses unbegabte Fräulein , das da wie eine

Bachstelze sich benehme , ohne Scharm und ohne

Talent . Dos ganze Atelier ließ die Arbeit

sieben , alle liefen herbei , um den TobsuchtS -
ansall der eifersüchtigen „ Naiven " mitanzuschen .
Neben dem Statisten im Frack stand der Be¬

leuchter in seinem Arbeitskittel , mit schwarzen
Händen , nehen dem fremden ordensgeschmückten
Militärattache , der im Nachttokal des Neben¬

ateliers verkehrte , stand die geduldige Gardero -

bierin der Bing , an die Ausbrüche ihrer Herrin
gewöhnt,ihren Ablauf ruhig und gefaßt abwar -

teud . Hatte man diese Szene gedreht , sie wäre

sicher bewegter und interessanter gewesen als die

gekrampften lustlosen Lustspiele und die tränen¬

lockenden Sittendramen , die unter MandelbergS
geistiger Leitung zum Wohle seines Bankkontos

und zum Leidwesen des Publikums ansonsten
hergvstcllt wurden . - •

Nur die beiden Hauptschuldigen , Prager ,
der direkte , und Eldrid , der indirekte Anlaß und

Ziclpiinkt des Temperamentserzesses , verhielten
sich, als ginge dies alles sie nichts an . Ein

Augenzwinkern des Regisseurs sagte Eldrid , daß

sie Anitas Anfall nicht beachten solle ; Prager

selbst ging in dem kleinen Kreis , den die Neu¬

gierigen um die Bing noch freigelaffen hatten ,

auf und ab , so etwa wie man in einer engen

Gebirgshütte auf und ab geht , um das Ende

eines Gewitters abzuwarten , das einen unter¬

wegs überfallen hat . Es fehlte nicht viel , und

Prager hätte sich , die Ohren zugehalten , aber

dieses Maß an Mißachtung war der Geliebten

des Geldgebers gegenüber doch nicht ratsam . So

mußte der Wolkenbruch schon fortdauern , bis die

Massen des göttlichen Zorns erschöpft waren ;

und das währte seine Zeit .
- Als die Bing einen Weinkrampf samt Qha -

inacht markiert und gedroht hatte , sofort Man¬

delberg herbeizurufen und tatsächlich in der

Telephonzelle verschwand , gab Prager ruhig den

Auftrag , die Apparate in die neue Stellung zu
bringen und die Aufnahme fortzusetzen . Zu
Eldrid gewendet sagte er mit einer sanften Gute

in der Stimme , die sie in chm gar nicht kannte :

„ Wenn Sie mir für das , was ich heute für
Sie tue , danken wollen , dann machen Sie es

später einmal , wenn Sie berühmt sind , nicht
wie die Bing . "

Der nächste Tag war Bautag und auf¬
nahmefrei . Ein großer Ballsaal wurde errich¬
tet , der fast das ganze Atelier einnahm . Man -

dekberg hatte Prager in sein Büro gebeten und

ihm die Beschwerde Anitas unterbreitet . Er

nahm sie nicht sehr ernst , es war nicht der erste
derartige Fall , er wollte aber seine Ruhe haben
und versuchte deshalb Prager zu bewegen , sich
bei Anita zu entschuldigen.

,Hch habe nur meine Pflicht getan " , sagte
Prager . „ Ich habe eine im Drehbuch vorge¬

schriebene Szene so gedreht , wie es vorgesehen
war . Ich habe nicht mehr Zeit dazu gebraucht
als jeder andre Regisseur an meiner Stelle ge¬

braucht hätte . Nun soll ich mich entschuldigen ,
weil daS hübsche Gesicht einer begabten Anfän¬
gerin den allerhöchsten Unwillen der Bing er¬

regte ?"
Mandelberg beschwichtigte ihn . Er holte

daS verläßlichste Beruhigungsmittel für Prager ,
den Likör und die Zigarrenschachtel , warf eigen¬

händig Pragers halb abgebrannte , erkaltete

Zigarre in den Aschenbecher , schnitt die Spitze
Aner neuen ab und hielt Prager ein brennen¬

des Zündholz hi ».
„ Sie wissen doch , wie die Dinge liegen " ,

begann Mandelberg mit gedämpfter Sttmme ,
wie einer , der ein unangenehmes Geständnis zu

machen hat . ,L ! ch brauche Ihnen doch nichts

vorzumachen . Sie wissen , wie ich Sie schätze .
Sie sind natürlich im Recht , daran ist nicht zu

zweifeln . Wenn Sie sich aber nicht entschuldi¬

gen , kommt die Bing morgen nicht ins Atelier ,

und wir sitzen in der Klemme . Außerdem habe

ich vierzehn Tage die Hölle , hier und zu House .

Rufen Sie sie an . Telephonisch macht sich so

etwas leichter . Sagen Sie ihr ein paar nette

Worte , und alles ist wieder in schönster Ord¬

nung . "
Prager sah auf seine Zigarre , sie war gut ,

für solche Szenen hatte Mandelberg eine be -
sondre Marke auf Lager , trank fernen Likör ,

klopfte mit einem Blick des Mitleids Mandel¬

berg auf den Arm , nahm den Telephonhörer »
Mandelberg stellte ihm die Rümmer . Eine ge¬
reizte schrille Stimme klang ihm vom andren
Ende des Drahts entgegen , aber er setzt « eine

freundliche Miene auf , bat , ihm doch den gestri¬
gen Vorfall nicht nachzutragen , es war nicht so
gemeint , die Nerven seien durchgegangen , es
war eben . . . Als daS Gespräch beendet war ,

ging er , ohne Mandelberg zu^rüßen , und mur¬
melte in der Tür ein paar Worte vor sich hin ,
die Mandelberg nicht deutlich hörte , die aber

ganz klangen wie : Pfui Teufel .
«-

Zwischen Eldrid und Ukfar lag in diesen
Tagen eine Spannung , ein Unausgesprochenes ,
Ungreifbares , Trennendes , über das sie nicht
hinwegkommen konnten , und das sie auch nicht
zu berühren wagte « . Eldrid wußte , wie eifer¬
süchtig Ulfar auf ihre Erfolge war . Er hatte
es sich so schön aüsgedacht , daß sie schrittweise
nebeneinander gingen , nun führte ihr Weg
schneller , und sie ließ ihn ein großes Stück hin¬
ter sich zurück. Das konnte er nicht tragen , da¬

verärgerte ihn , das brachte ihn daw , ihre Arbeit

zu verkleinern . Sie überhörte die höhnischen
Worte , sprach ihm Mut zu , auch ihm werde sich
das Tor einst öffnen , hinter dem seine Zukunft
lag . Da schalt er sie wieder wegen ihrer großen
Worte , ob man in den Dialogen der Lustspiel¬
filme den » jetzt diesen Ton eingeführt habe , oder
ob sie große pathetische Oper spielte , ihr Talent
sei ja so vielseitig . Da blieb ihr nichts übrig
als zu schweigen . Sein Zorn verflog bald , und
dann tat er immer , als wäre gar nichts vorge¬
fallen . ( Fortsetzung folgt . )
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Brief einer arbeitenden Frau .
lieber Oos ßlend der Proletarier »atz Herr Lurus her Bourgeoisie

Ministcr Dr . BiSkovsky : Das wird ihnen
auch niemand nehmen .

Böhm (llHfl. J urgstrt den Abschluß von Han¬
delsverträgen mii Deutschland und Jugoslawien .

*

Di « Genebmigunasklaujet wird Kann nach
einem kurzen Protest des Reserentcn - gegen die

kammuniftjschen Ängrisst auf Ruumnirn ange¬
nommen .

$ $ l|i

Als letzter Redner spricht Kann

Genösse Ir . Hosier
zpr Konkurs - und Ausgleichsordnung .

Er verweist daraus , daß Konkurse und Aus¬
gleiche ein untrennbare - Requisit der kapitalisti¬
schen WirtschqstSardnuna find und wendet sich gegen
die in letzter Zeit hervortretende Psychose der

Gläubiger , die in jedem Schuldner , der den Aus¬

gleich anmeldet oder in Konkurs geht , einen Be¬

trüger und Lumpen sehen Der Ausgleich soll ja
zer - de > m Gegensatz zum Konkurs dem Schuldner
die weitere Existenz ermöglichen ; dazu müssen

ihm aber auch entsprechende Mittel belassen werden .
Die Herabsetzung de » Ausgleichsquote , wie sie die

AnSschußjassung vorsieht , entspricht nicht dem

Interesse der Gläubiger , geschweige denn dem der

Schuldner . I « her heutige « Kris « wird eine gang »
Reih « von Kauileuien und Jndustriesien . die « M» rr -

schnldet durch die Preissenkung und durch de » man¬

gelnd « » Absatz i » Rat geraten sind , bei - er övpro -

zeutigen Quote « ine « An- gleich nicht abschlietzen
können , besonders nicht , wenn es ehrliche und an »

ständige Mensche « find , di » den Ausgleich auch ein »

halten wallen . Eine KonkurSerössnung bedeutet

heute aber kür den Gläubiger höchstens eine gang
minimale Quote . Redner begrüßt den Abärtde -

ruugsantrag der Koalition , wonach di « Möglichkeit
einer niedrigeren Quote zugelassen werde »

soll . Dagegen stimmen wir der weiteren Aen - erung
hinsichtlich der Kostenausrechnung durch die Kredi -

torenverbande nur mit schwere » Herze « Pt . wenn

auch hier gewiss » Einschränkungen dnrchgesetzt wer¬

de « konnten .

mähe al « hnndewpaozentige ESeigewmg de » Zahl

der Ausgleich « und Kanknrs « i » letzte « Mik
Die Ziffern für IMS übertrefsen sogar jene der

DeslationSkrise ! Er kommt in diese » Zusammen¬

hang allgemein ans dir Krise und ihr « Folgen für
die arbeitend « Bevölkerung zu sprechen . ( Wir gebe »
diese « Teil der Red « an anderer Aelle wieder . )

a

Der Referent Dr . FaSek begründet dann die

nachträglich von den Regierungsparteien eingebrnch »
ten MLwdernwgSauträge . über die wir bereit -

gestern berichtet haben . Rene Aendernngen sind in¬

sofern erfolgt , att di « Abgabe von dm Bezügen
als Konkurs - oder Lusgleich - Nerwalter für Zwecke

der Jugoedfürforge mit eine » Höchstbetrag «
von & Prozent sestgelegt wird , wobei genauere

Bestimmungen einer Regierungsverordnung über -

lassen werden . Ebenso wirb die näher « Festsetzung
der Bedingung «» , unter denen in außerordent¬
lichen Fällen auch « in niedrigeres Aus -

glrichsangebot als SS Prozent erfolgen kann ( »lin¬

deste »- aber 38 Prozent ) , einer Regierungsverord¬
nung überlasse » Deck Gesetz erlangt Wirksamkei :

drei Monate nach seiner Verkündung , lediglich die

Bestimmung über d « Erhöhung der Ans^leichSquoic
tritt sofort in Kraft .

Die Borlage wurde mir den erwähnten

Aenderungen in beide » Lesungen angenommen ,

«beufo ei » « Resolution der Krxckitiou -parteien ,
» der die Regierung aufgefordert wird , mit Rück¬

sicht auf die außerordentlichen wirtschaftliche »
Bechäktnisfe di « Verordnung über die Zuläffig -
keit eine - geringeren Ausgleichsangebotes al - 50

Prozent ehestens z » erlasse ». Eine ebenfalls an¬

genommene Resolution de - Senators Stolberg
verlangt zeitg. crech. te Steuervorschrcibung und be¬

schleunigte Erledigung von Steuerrekursen durch
die Behörden .

Die nächst « Sitzung wird auf schriftli¬
chem Wege , voraussichtlich nicht vor Anfang
Feber , eknberufeu werden .

Eine arbeitende Frau , die seit vielen Jtchren
Abonnentin unseres Blatte - ist nnd die ihre »
Namen nicht nennen kann , >vcil sie damit ihre
Existenz geMrden würde , ersucht uns um Aus¬

nahme tztNWL Zeilen , zu denen st « sich durch
unsere dienstägige Notiz über das „Montags¬
blatt " und die Dame « der Prager Gesellschaft
angeregt fühlt , Wir komm « « diesem Ersuchen
gerne nach , weil es uns nicht m » als Pflicht
erscheint , die WM Teile einleuchtenden Gedanke »

dieser Proletarierin über ein so wichtiges und

aktuelles Problem wieverzugeben , sondern auch
weil diese Gedanken einer vielleicht nicht rrnmztzen
Berichtigung und Ergänzung bedürfen .

Hier zunächst der Brief , an dem wir nur

einige wenige stilistische Aenderungen vorgenom¬
men haben :

Um mein « Meinung hat mich niemand gefragt ,
ab repräsentativ « Feste in derzeit der

Arbeitslosigkeit sein sollen , aber viele

arbeitende Frauen wird meine Meinung vielleicht

interessieren .
Ich bin nicht der Ansicht, « aus jeden Fall aus¬

gehen " , oder „ Wer Geld hat . kann zum Siacher

fahren " , dessenungeachtet haben aber jene Festlich¬

keit «» doch gerade für uns arbeitende Menschen

ihr Gut « - . Es wich bei diesen Feste », welche eigent¬
lich nur den Zweck habe » , der Eitelkeit der Rru -

schen zu schmeicheln , viel Geld ausgegrbe «. Aber

gerade aus dieser Eitelkeit entspringt eine Quell «

der Arbeit für viele Hunderte von »ns . Um Feste

zu veranstalt ««, werden all « Arten von Arbaiteru

gebraucht ; vor allem Schneider und Schneiderinnen ,
Schuster , Handlanger in Küchen , Kellner , Blumen¬

händler » nd viele anderr , an di « ich » ich nicht
gleich erinnere . Ich denke bei diesen Berufen nicht
an di « Unternehmer , sondern a » di « Arbeiter ,
di « » » an dabei beschäftigt , da gerade jetzt f «hr viele

Arbeiter in ob « erwähnten Berufe « »ästig sei »

missen , wenn es auch gegen ihre » Dillen ist ; da¬

kann jeder Arbeiter nnd jede Arbeiterin bestätigen ,
und die Feste bringe « alle « dies «» Mensch «» Arbeit .

Run wäre rs gewiß richtiger , wen » , statt Feste

zu veranstalte », die Betrage , welche diese koste «, den

arbeitskofen Menschen zugeführt würden . Aber

keiner dieser reiche » Leute würde diese Beträge
den Arbeitslosen ganz zuführen , selbst wenn sie

durch ei « Pflichtsubfkritztwn dazu gezwungen wür¬

den , und auch dann wäre « - noch fraglich , wie¬

viel de » Arbeiter » davon zugute käme . Ja » an

könnte von diesem Beide Arbeiter beschäftige », aber

wmuit , wenn der Konsum fehlt ? Borlönfrg können

Wir es nicht ändern , daß rs ganz arme » nd ganz

reiche MewschM gibt , eine Acnderung liegt nicht ru

unserer Macht und deshalb ist es besser , daß wir

Arbait bekomme « , weil wir , die wir atBeütnte

Menschen sind . Geld ' ohne Arbeit »ie erreichen
können . Ein « arbeitende Frau .

Di « Briefschreiberin hat bannt , daß alle

festlichen Bevanstaltungcn Derdienstmöglichkoiten
für arbeitende Mensche » ergebe », zweifellos rocht .
Unk » ebenso richtig ist e- , daß dee Bourgeoisie ,
selbst wenn und wo sie. aus einem Rest vo »

Schamgefühl oder vielleicht auch au - leiser Augst ,
i » der fetzigea Zeit schwerster Kris « auf kostkpieüg «
Veranstaltung « verzichtet , nur « Hw » geringen
Leck der Ersparnis de » Arbeiter » und de »

Arbeitslosen zugute kommen kieße . Aber hi «

Schlußfolgerungen , die unsere Brief¬
schreiberin aus diese » Gedankcnqängen zieht ,
sind größtenteils irrig . Denn z»»ächst vermöge «
wir uns sehr wohl Vorzustelle », daß das so dem

Luxus entzogene Geld dennoch zu einer Beschäf¬
tigung verwendet werde » könnte , für deren

ErKbniK Konsum vorhanden ist . Anstatt
etwa Schneider und Schneiderinnen einen elen¬

den Verdienst dadurch zu ermöglichen , daß man

sie beispielsweise Balltorletten Herstellen
läßt , könnte man tausende Nhtbe nützlicher be¬

schäftigen , indem man sie Wintermäntel

für Arbeitslos » , warme Kseider für

prrwrf - UHU J..I.

notleidende Erzgebirgskinder erzeu¬

gen läßt , Es ist auch zu erlvägcn , daß die Luxus -
mdustrie in ihren Rohstoffen zu unverhältnis¬
mäßig großen » Teile auf die Einfuhr angewiesen
ist , unk küß beispielsweise an dem Champagner
und dem Kaviar , der bei - roßen Bällen konsu¬
miert wird , arbeitende Mensche » überhaupt sehr

wenig und be , uns fast nicht - verdienen , daß die

Geschäfte mit solchen Dingen zum größten Teil
wiederum der Bourgeoisie , keine - ftüls aber dem

Proletariat Geld eintragen .
Das Problem kann aber auch noch vo » einer

anderen Seite beleuchtet werden . Wir wollen es

mit einem Beispiel aus der wirklichen Praxis
versuche ». Durch einen Zufall wurde uns bekannt ,
daß ein deutsch ' böhmischer Großindu¬
strieller , der wegen des Theatervereinsballes
mit Frau und Töchterchen , die sich hier ihre
Roben Herstellen ließen , mehrere Tage in Prag
weilte , für diese repräsentative Veranstaltung an

die 25 . 000 K ausgab . Derselbe Industrielle hatte

kurz vorher die Löhne seiner Arbeiter etwas

Aus Trauten « ! wird uns berichtet :

Roch vor dem fällige « Kündigungstermine
wurde seitens des Jndüstriellenverhändes der

Lohnvertrag für Jute gekündigt und den Gewerk¬

schaften folgende Zuschrift überreicht :
„ Im Auftrage unserer drei Jutesirmen kün¬

digen wir mit 1. Ucker zum Ende Feber 1931

den Lohuauteil des Jutevertrages vom 18. Novem¬

ber ISA . Wir find bereit , über einen Vertrag
auf folgender Grundlage zu verhandeln :
1. Nichterneuerung der halbjährigen Teucrungs -

auWlst .
2- Wegfall der Stundenhellerzulagc vom 26.

Oktober 1888 .

3. Einmalig « Regulierung der AKvrdsätze .
4. Zustimmung der Arbeiter , daß auch bei der

Firma Oesterreicheri Söhne in Bernsdorf

normal di « 48 Stunden wöchentlich von Mon¬

tag bis Freitag abgearbeitet werden .

Als Begründung ' führen wir neben der Er¬

mäßigung des Verbrauchsartikelindex die kata¬

strophale Lag « der Juteindustrie an . Der Export
hat so gut wie vollkommen ausgehört . Derzeit
wäre ei » Verkauf nur bei sehr stark reduzierten
Warenpreis « möglich , obwohl schon jetzt heim

Verkaufe ständig verlor « wurde . "

Bo » dieser Vertragskündigung werde » un¬

gefähr 1800 Jntearbeiter betroffen , die in drei

Betrieben beschäftigt find . Da - ist der beschei¬
den « Wunschzettel unserer Juteindustriellen , der

in d « Zeit der Kris « erfüllt werd « soll , damit

sie in der Zeit der Konjunktur »och « ehr ver¬

dien « können . Diese Betriebe waren bis in die

allerletzte Zeit sehr gut beschäftigt und « S wurde

di « Einfchrinkuvg der Produktion erst vor weni¬

ge » Tage » durchgeführl .
Trotzdem di « Jnteindnftriell « sehr gntt

Prositjahre hinter sich hoben , wurden ihr «
Arbeit « » tzi » ganze Zeit üb « sehr schlecht

bezahlt .
Die Juteindustrie ist di « letzt « Branche , welche
von der allgemeine » Wirtfchaftsdepreffion erfaßt
wurde und ist die erste . Branche im Gebiet «,
welche zu diesem Lohnangriff gegen ihre Arbeiter

übergeht . Dee Juteindustriellen wollen anschei¬

nend ihren Kollegen in den ändere « Gebieten
und Staaten gegenüber nicht zurückstehen und

planen bei diesen schlechten Löhnen dasselbe durch¬
zuführen . trotzdem hkefiir alle Bvraussetzmigen
fehlen . Di « Jutearbeiter haben längst « inen

Lohnabbau ertragen müssen, und zwar durch die

bereit - systematisch eingeführten Ratümalisie -

rungsmaßnahmen , die eine vermehrte Arbeits¬

leistung ohne jede Entschädigung brachten . Außer¬
dem wurde » einigemale die Mardsätze wie die

herabgesetzt . Auf die Frage , was ihm diesq Lohn¬
verminderung eintrage , gab dieser Herr den

Betrag ho » ' monatlich 3000 K an . Als » ein drei¬

viertel Jähr hätten di « Arbeiter dieses Fabrikan¬
ten ihre ohnehin schlechten Löhne auf dem

früheren Stand erhalten ktzstven » wenn der Fabri¬
kant und seine Familie die Summe , die sie in

de » Theaterball hineinstecklrn , für seine Arbeiter
verwendet hätte ! So steht in der Praxis , der

Verdienst aus , der Proletariern durch repräsen¬
tative Veranstaltungen der Bourgeoisie zuge¬
wendet wird . Tausenden werden LoWronen
genommen , damit das Bürgertum sich unterhalten
kann , wobei es ganz ohne jede sozial « oder auch
nur Wohltätigkeitsabsicht ein paar lumpige
Heller denen zufliehen läßt , die ihm den Luxus
bereiten !

Richtig ist , was unser « arbeitende Frau zum

Schluß sagt , daß wir nämlich die Macht noch
nicht haben , um solchem verderblichen Chaos
entgegen zu wirken . Aber ändern wollen
und müssen wir es , daß es „ ganz arme und

ganz »»ich « Menschen gibt " nnd wir werden es

umso eher vermöge », je mehr die Proleten so
ernsthaft über diese Dinge Nachdenken wie unsere
Briefschreiberin .

geringen Ueberverdienst « abgebaut , was haupt¬
sächlich von dem rationalisierten Etrichbetriehc
in Jungbuch zutrisst . Bon dieser Firma dürfte
wohl auch die Initiative zu diesem Angriff « aus¬

gehen . Die Jnteindupriellen mögen sich jedoch
merken , daß sich die Arbeiter gegen diese Metho¬
den energisch zur Wehr fetzen werden . Auch
wird es notwendig sein , daß die maßgebenden
Regierungsstellen , baldigst zu geregelte » Wirt -

schaftsverhältniffen mit den anderen Staaten

kommen mögen, da das bisherige Chaos zum

wirtschaftlichen Ruin und mithin zur weiteren

Verelendung der Arbeiter führen muß .
*

Die Arbeiterschaft » er Harrach ' ichen
Glasfabrik aus 14 Lase gekündigt .

Die wegen ihrer feingeschlissenen und reinen

Gläser weltbekannte Glasfabrik Harrach in Reu¬

welt teilt in einem Schreibe » an ihren Betriebs¬

ausschuß mit , daß sie wegen Mangel an Auf¬

trägen genötigt ist , ihren Betrieb mit 24 . Jän¬
ner ans unbestimmte Zeit einzustelle ». Sie be¬

hält sich lediglich vor , zur Aufarbeitung noch vor¬

handener Vorräte eine » Teil , von ihr selbst aus¬

erwählter Arbeiter , über die Kündigungsfrist hin¬
aus auf unbestimmt « Dauer zu behalten .

Durch diese Stillegung werden wiederum an

die

zweihundert Arbüter und Arbeiterinnen

brotlos gemacht
und es besteht nicht die geringste Aussicht , anders¬

wo Beschäftigung zu finden .
Eine durch die beteiligten Verbände am

13 . ds . durchgeführte Intervention verriet , daß
hinter dieser offiziellen Firmaerklärung sich noch
ander « Absichten verbergen . So wird zu « Bei¬

spiel di » Firma in der Hütte Arbeiten durch -
sühren lasse », während welcher Zeit sie den Ar¬

beitern , welche am Ofen arbeiteten , eine vertrag¬
liche Entschädigung zu entrichten hätte . Des

weiter « ließen die Ausführungen des H. Dir .

Stutzig erkennen , daß bei Wiederaufnahme des

Betriebes « ine besonder « Auswahl der Aufznneh -
menden erfolgen wird , woraus bereits hettte ge¬

schlossen werden kann , daß die der Firma wegen
ihrer Organisationstätiqkelt mißliebig Gewor¬

denen von dieser Ausnahme ausgeschaltet werden

lallen . Damit v - rbindet die Firma ein « gleich¬
falls frommen Wunsch , « nd » war einige Woh¬
nungen frei » « bekommen . Es genügt der Firma
nicht , lancnährige Arbeiter brotlos zu machen ,
man glaubt , sie auch noch in dieser schweren
Zeit aus der Wohnung auf die Gasse werfen zu
können .

MM ftl WWW MUH M Sie MkitkliiW .

8 - rrmD .
Tw Imnt Hugh Welp ekel .

Bo » Harald Brann .

Di « Bekanntschaft mit Jeremy , — ja , das ist
eine Sache , die in «ine Zeitnng eigentlich gar mch :

hineingehörk . Das ist eine höchst persönliche Ange¬

legenheit , di « da - Beschrieben - « nd Gedrucktwerd «

nicht verträgt . Wir müssen uns erst darauf besin¬

nen . daß Jeremy eigentlich «in « Romanfigur ist

nnd also n » rationalen Sin » „nichtexiftent ". Er

war ko eilfertig au - d « Büche « seine - Erfinder »

Hugh Walpole herausgesticgen und hakte Mersch und

Bk » t angenommen , daß wir ihn sch « lauge zu ken -

neu glaubt « Und im Grunde glauben wir da »

immer nach Er gewinnt immer neu « Züge und

«riebt immer neue Abenteuer , er wächst über den

papierene » Rahmen seine - Ursprungs immer mehr
hinaus ins Leben hinein . . .

Es kommt nur feite » vor , daß Roma »gestalt «
sich lo leibhaft ans den Drucksest « löse » und mit

uns «ine selbständig fortschreirendc Freundschaft
eingehen Toni Buddenbrook etwa an - Thomas
Mann - Rowan , die unverwüstlich herzenSkroh «

Tächter eine - müde » Hanfes , die bi « in ihre Groß ,
umtterjahre hinein der kindhafte Backfisch blieb , ist

solch eine Figur , die i » anker « « Borstellung - krei -
deutlichere » nd lebendigere Züge gewinn « kau » als

wirklich existierende „ liebe Bekannte " . Lud es kann

einem geschehen , daß man ernsthaf darüber nach ,

denkt , oder « st Freund « darüber spricht , wie bi «,

ftr ober jener Mensch sich in dieser ober jener 8nt -

scheid »»- verhalte » würde , — obwohl es sich „ nur "
nm Romanfrguren handelt . Et wirb hier etwas

von dem Sinn der tieferen dichterisch « Realität

lebendig , der « » Gründ « immer unerklärlich bleiben

werb « . Dem » ästhetisch « » der ethisch « Kategorie »
wirken nicht entscheidend « st ; da - Geheimnis de -

Lebendigen hat dunkleren Ursprung .

I » solcher Realität steht auch Jeremy Cole .

Mau kau » sich dabei ertappen , auf der Straße
eine » struppig ^rolligen Köter nachzusehen , der

JereutyS Hundekamerad „ Hamlet ähnlich steht ,
und darauf zu warten , daß m um die nächste

Straßenecke auch das stub - näsige , rotbackige , treu¬

herzig verschmitzte Gesicht Jeremys biegt . Wir

Mürb « uns nicht ein bißchen darüber wunde « .

Mr wurde « auf ihn zügeln », Shallo . Jeremy ! " zu

ihm sagen » uh unser « Arm um feine Schulter »

st - du .

Damit ist eigentlich da - wichtigst « gesagt . Tenn

wa - sollte nun noch folge »? Soll « wir Jeremy
^sterarikch " betrachten ? Er würbe n » S auslacken
und bavoielaufen , ehe wir bauest begönne » hätten
AlkenlallS läßt fich über sine « Erfinder und über

de » Kreis feiner Abenteuer etwas sag « .

Mr find gewohnt , » st de « Bilde eine « eng¬

lisch « Romanciers hie formvoll endete Kühle des

GenllmnanS zu verbind « , der gewisselwagen auch

in fein « Bücher » Einglas und weiße Gamasche »

trügt . Dee Gestast GalSMosthYS steht vor »»seren

Lagen m» d die überleg «« Distanz , mrr der er die

Liebe zu den eigene » Rowangestalreu si - krer « * »

persönlich «. Man hak ihn oft mit Waipole ver¬

glich « . und dach weist gerade bi « Gestalt JeremyS
auf di « Unterschied « hin . Auch Sak- Morthh hat

eine bezaubernde Juugeusgefialr geschaffen , den

kleine » Jon , der etwa 16V Seiten der „Forsyte
Saga " hindurch die Handlung dieses Werke - be¬

stimmt . Aber Ja » ist ein moderner Lsttle Lord

Fauntleroy , rührend und gepflegt , ein Pastellbild
gedampfter Farben . Jeremy ist ei » Bub mit

schmutzigen Händen und zerrissenen Hof « , kratz¬
bürstig und sommersprossig , verwegen und weich .

I » diesen beiden Kindertypen kennzeichnet fich die

Eigenart ihrer Erfinder : Galsworrhy hat di « Linie ,
Walpote hat die Bewegung Walpole ist deutscher

Die drei Bände aus Jeremy - Leben-gefchlchre
Eugelhoru , Stuttgart , brosch. je AM . . 3. 50, geb.

je RM . 7. 50 ) sind in sich abgeschlossen , lieg « aber

i » ein «« fich fortsetzenden Entwicklungsreihe . Da¬

erste Buch ist «ine Chronil äußerer Kindererlebnisse .
Bilder au - de » Leb « ein « - Acht - und Neunjäh¬
rigen , voll Schwung nnd Charme , mit kleinen

Rät « und bunt « Träume » , mit pfiffig « ^ rei¬

chen und stille « Jnfichhineinhorchen : Jeremy sieht
— und hier bewährt sich Waipole - Fähigkeit , die

Welt vom Kinde her zu betracht « — in bas Leben

ander - hinein al - die Erwachsenen , „ eine Erkennt¬

nis , die halb Befriedigung , halb er » Gefühl von

Einsamkeit in ihm wachrief " . Die Zweit « Haupt¬
rolle neben ihm lpielt „ Hamlet " , der i » zweit «
Baud sogar selbständig ei » eigene - prachtvolle «
Kapitel bestreitet , sei » kleiner , schwarzer , borstiger
Hundegeseüe ; und bau » sind die Schwester » da .

Mary » ar all ««, «in Meisterstück psychalogischer
Kinde - gestaltung : gehemmt , bebrillt , verscheucht —

» eben ihnen die bürgertüh ' chlicht «. liebenswert

unkentimentale » . ei » wenig zu erwachs « « " Elter »,
L» kel Samuel ferner , der van Absonderlichkeit «
umwitterte herstgeliebr « Maler - Onkel , und eine Fülle

anderer Personen : alle nur Anlaß und Hinter¬
grund für Jeremy . Im zweiten Band ( Jeremy
und sein Hund " ) , ■der für mich der schönste ist, ist
er dann schon au - den kleinst « Kinderschuhen her «

au - gewachstn und beginnt « in Charakter zu wer¬

den . Da - Psychologische wirb vertieft und »ahnt
den Leser zu » länger « Verweile » . Allmählich ge¬
winnt Jeremy Abstand und Urteil - Vermögen uud

damit die deutlicher erlittene Einsamkeit . Die Mir

mit ihrer Herzensträgheit » nd ihr « wunderlichen
Sitten wirft die erst « Schatten über das kristallen
selbstverständlich « Bild , als da - Jeremy bisher
allein da - Leben kannte . Aber sei » Mut zum
Abenteuer und zur Gerechtigkeit , und seine Zärt¬
lichkeit , ja sei » . Mütterlicher Instinkt " für alles

Unterdrückte find nicht unterzukriegen — er wird

sein Schicksal bestehen , so . sanher und brav , wie er

die Freundschaften und Feindschaften feiner Schul¬
zeit bestand ; der dritte Baud , Jeremy auf der

Schule " , zeigt . ihn uns im lebendig «, bunten

Rahmetl des englischen Internat - . Die typisch
angelsächsische Umwelt diese - letzten Bandes macht
uns Jeremy etwas fremder . Er ist nicht wehr so
» » Mittelbar bei uns wie in den erst « beiden

Bücher »; er ist auf Reis « gegangen , so kommt es

uns vor . und wir mußt « zu Haust bleib « und

sehen ihn nur von ferne seinen Weg Weiler gehen
. . Da - groß « Leb « nimmt ihn auf .

Dstst Jeremy - Bücher werden Alt « und Jun¬
gen in gleicher Weise werwoll werd « . Di « Eltern

lernen darüber ihre Kinder besser verstehan , und

die Kinder werden über einer spannenden , fröh¬
lichen , ja abenteuerlich « Lektüre unversehens vor

leben - bildnerische Kräfte gestellt . Und beide ge¬

winn « ein « Freund , — , ^allo , Jeremy ! "
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Lluto - str - er Arbeiter .
55 . 64k Unfälle in einem Fahr in der Tschechoslowakei .

Tagesneuiskette «.
So steht die kapltattfttsche Ordnung ' ans .

Daß cs dem Kapitalismus nicht darum geht ,
den vorhandcncn Bedarf an Gütern zn decken ,

sondern darauf eingestellt ist , möglichst hohe Pro¬

fite zu erzielen , möge wieder an einigen Bei¬

spielen erwiesen werden . In der Zeitschrift „Re¬
klame " wird in eineni Artikel „ Valorisation

( Wcrtstelgerung ) und Reklame " folgendes fcstge -

steltt :
„ In Brasilien wurden vier Millionen

Kaffeesträucher vernichtet , um so di «

Produktion auf 15 Sack herunterzudrückeu . Ucber -

haupr wird in -Brasilien mehr Kaffe « vernichtet

und verbrannt , als getrunken . Das Kaffee - Wert ,

fteigerungsinftitul genannten Landes Hai jetzt be¬

schlossen, den Kaffee zu Dünge ; wecken
zu verwenden . Vorerst hat es hiefür 60 . 000

Sack zur Verfügung gestellt . "

Hat man schon gehört , daß die Kaffechändlcr

gegen solche Methoden Einspruch erhoben haben ' ?

„Zahlreiche Zentner Zucker wurden selbst
in Deutschland auf den Acker gefahren , um

mit dem verbliebenen Rest «ine Preissteigerung

vorzunehmen , die den „Verlust " mehrfach ersetzte . "

Mittlerweile starben Tausende Arbeiter¬

kinder än Unterernährung .
„ Die Holländisch-Ostindisch « Handclskompagnie

ließ tausende Zentner Gewürz vernichten ,

um den Preis hochzuhalten . Amerika und R. ' gyp

len verbrannten Baunnvollc ; in den Bereinigten
Staaten wurde Weizen waggoirweise verfeuert .

In Frankreich verschüttete man viele Hektoliter
Weins weil man die Anfchafsungskostcn für neue

Fässer sparen wollte . "

In der ganzen Welt hungern die Arbeits¬

losen .
' Wie viele hätten sich von der verbrannten

Baumwolle billig kleiden können ? Statt des ver¬

schütteten Weines bietet matt ordinären Schnaps . '
„ In Namacqualaud ( Südafrika ) liegen die

Diamanten „ ; um Greifen " auf der Erd « . Seil

kurzem ist dieses Gebiet mit Stacheldraht abgc -

fperrt und von Polizisten bewacht , damit die

Stein « liegen ' bleiben und nicht auf den Welt¬

marktpreis drücken . "

„ Ter Aukohäudler - Verband in Palm Beach

kgufk heut « noch gebrauchte Automobile auf . Sie

werden verbrannt , damit sie nicht die Preise für
die . fabrikneuen Wagen drücken . "

In Deutschland zerschlagen heute noch die

Porzellanfabrikcn einen Teil ihrer Fabrikate , auch

wenn - sie nur ganz kleine Fehler zeigen — weil

der Preis nicht fallen darf . Weis man aus Hoch¬
ofenschlacke eine ' zementartige Masse für den Stra¬

ßen - und Häuferbau Herstellen kanns zahlt' der

Zement - Verband den Hochofen - Werke » eine Ent -

fchädi' gung, damit er di « Schlack « nicht « inem ver¬

nünftigen Zweck znfiihrt , sondern auf di « Halden
schütt «! . "

. Der Arbeiter und Angestellt « ißt deshalb
von irdenen Schüsseln und zahlt Mieten , die oft
mehd als ein Drittel seines Einkommens ver¬

schlingen .
„ Die Kanadier beabsichtigen , Gebiete , die mit

Winrerweizen bepflanzt sind , abw « id « n

zu lassen . "

„ In Ceylon pflückt nzan jetzt von jeder T« e -

pftanze statt drei nur noch zwei Blätter , weil

man - ie Ernte für das Jahr 1930 um 75 Mil¬

lionen Pfund herunterdrücken will . "

Tie Aufzählung dieser Vorgänge dürfte vor¬

erst genügen .
Ein System , das bitterste Rot und grenzen¬

loses Elend duldet und auf der anderen Seite

ungeheure Werk « beseitigt und zerschlägt , um den

Preis und damit den Profit nicht sinken zu
lassen , hat somit seine vollkommene Unfähigkeit
bewiesen .

lAus der „Konsumgenossenschaft". )

Brand in der Poldihütte .
Kladno , 22 . Jänner . Heute brach kurz vor

17 Uhr in der Poldihütte ein großer Brand aus ,
der die Reparaturwcrkstätte erfaßte , deren Ge¬
bäude ganz ans Holz ist . In der autogenen
Schweißerei explodierte eine große Sauerstoff¬
flasche,. worauf weitere fünf Maschen crvlo -

drexten . Dabei wurde ' » zwei Personen verätzt ,
und zwar der 27jährigc Arbeiter Stanislaus

Kopecky aus Kladno an beiden Händen und anr

Kopfe , sowie dcr Abtcilungschcf Dr . Jng . Petter .
'. Das Feuer ergriff auch die benachbarte

Abteilung des Halbfabrikatlagcrs sowie von hier
aus das kleine Hamurerpochwerk und zwei weitere

Hamyicrwcrksabteilungcn ; um 18 Uhr dauert der
Brand an und konnte noch nicht lokalisiert
Wer^m.

Gegen 20 Uhr abends gelang «S, den Brand

ru lokalisieren , so d>rß keine Gefahr einer weiteren

Ausbreitung mehr besteht . Ein großes Glück toar

es , daß es rechtzeitig gelang , die Zufuhr des

Generatorengascs , das in Röhren durch die

Fabrik geleitet wird , abzustellen . Das Feuer ver¬

nichtete die Wertstätteu des Elektrizitätstverkes ,
die - Rsparaturwerkstättc , drei Viertel der Ham -
marwerksabteilung sowie einen Teil der ' Stahl -
und Halbfabrikate - Lagcr .

Der Tod im Schacht .
London , 22 . Jänner . ( Reuter . ) Auf einer

Grabe in Auchengray ( Provinz Lanark ,

Schottland ) «reigiwte sich heute eine Gasexplo -

Die Unternehmer Pflegen oft darauf hinzu -
Iveisen , daß die Arbeiter „risikolos " ihrer Be¬

schäftigung nachgehen können , weil sie an den
Betrieben nicht nut Kapital beteiligt seien . Der

Unternehmer habe daher sein Kapital zu verlie¬

ren , tvcnn der Betrieb schlecht gehe , ioeshalb ja
die Unternehmer oft ihre aufreizenden Riesen - ,
Profite als „Nisikoprämien " erklären und ent¬

schuldigen wollen . Es ist jedoch ganz falsch , wenn
die Unternehmer uud ihre Soldschrciber den
Arbeiter nur deshalb als „risikolos " bezeichnen ,
weil er kein Kapital zu verlieren hat . In Wirk¬

lichkeit setzt der Arbeiter in den Produktions -
vorgang viel mehr ein : seine Gesundheit
und fein Leben . Das ist das einzige
Kapital des Arbeiters , das nicht nur
in der Krisenzcit , sondern täglich und stündlich am
Spiele steht .

Die großen Verluste der Arbeiterschaft an
Leben und . Gesundheit erkennt man deutlich aus
dcr Unfallstatistik , die in den Jahresberichten dcr

Gewerbeinspektorate mitgcteilt wird . Im Jahre
1929 allein wurden insgesamt 55 . 646 Unfälle
an die Gewerbeinspektoratc gemeldet , davon

Warrn nicht weniger als 427 tödlich .
Das Baugewerbe steht hier mit 105 tödlichen
Unfällen an der Spide , es folgt mit achtzia die

Stein - und Glasindustrie , mit 32 die Metallver¬

arbeitung und mit je dreißig die Maschinen¬
industrie und die Urerzcugung , mit 28 die

sion , wobei fünf Bergarbeiter getötet
und sechs verletzt wurden .

Eine nette Bankvirettoreu - Geschichte .
New Aork , 22 . Jänner . Bei dcr in der Bant

der Bereinigten Staaten vorgenommenen Unter¬

suchung würben Fälschungen in den Büchern

festgcstcllt. Die Bank tvcrr bekanntlich unlängst
über Weisung des staatlichen Dankdepartennnts
geschlossen worden . Außerdem tmlrde noch fcstgc -
stellt , daß 4 . 5 Millionen Dollar unter

die Direktoren drt Bank aus den Bauk -

depositen verborgt wurden und daß der Groß¬
teil dieses Betrages durch nichts gedeckt er¬

scheint . Die Mchrzahl der Vorstands u ittgliede r

halte keine Ahnung , was für Manipulationen
die führenden Beamten dieser Bank »rieben .

Jen « unterschrieben deshalb auch alle gefälschten
Ausweise , die dem staatlichen Aufsichtsamte ein -

gesandt wurden , ahne daß sic deren wirttichcn

Charakter kam : den .

Die Spser der Erdbeben auf Zava

Batavia , 22 . Jänner . ( Reuter . ) Bei dem ge¬

strigen Erdbeben auf Java kamen 18 Personen
ums Leben , während 40 verletzt wurden , hievon
14 schwer . Etwa 100 Eingeborenenhäriser wurden

zerstört .

Zwei Kinder verbrannt —

das dritte erstickt .

Olmiitz , 22 . Jänner . In Lauüka bei Leipnik
( Mähren ) Ireß die Frau des Arbeiters Büüa drei

Kinder im Alter von ein bis fünf Jahren ohne

Aufficht allein zu Hause . Tie Kinder spielten mit

Streichhölzchen , wobei ein Strohsack , in Brand

geriet . Zwei Kinder verbrannten . Tas

älteste Kind versuchte sich dadurch zu retten , daß
es unter das Federbett kroch , wo es aber er¬

stickte . -

„ Die Kirche hat « inen guten Magen . . . . "

Ter Tod des Lcitmeritzcr Bischofs Groß , der

als Erzdechant von Falkenau auch dcr lvestböh -

mischen Arbeiterbewegung ein großes Interesse
entgegengebracht hat , selbstverständlich nur mit

der Tendenz , sie vom Sozialismus Weg — und

ins Fahrwasser des Klcrikalismus zu leiten , er¬

weckt die Erinnerung an gewisse Praktiken , die

in der Kirche bei der Ernennung dcr Würden¬

träger geübt wurden . Tie Kirche hat vor Jahr¬
hunderten einmal unter dem Borwand , den

Kauf kirchlicher Aemter , die „ Simonie " zu be¬

kämpfen , einen jahrzehntelangen erbitterten

Kampf gegen die deutschen Könige geführt . Sic

selbst hat es aber mit der Simonie niemals

schwer genommen , sondern immer verstanden ,
die kirchlichen Aemter denen zu geben , von denen

etwas Zu erwarten war , oder die schon etwas

sür den Beutel der Kirche getan hatten . Dem

Bischof Groß wird in den Nekrologen nach¬

erzählt , er habe sich dcr Gu » st des Erzher¬

zogs Franz Ferdinand erfreut . Er hatte
allerdings als Dechant von Falkenau sehr gute ,
Beziehsingen zur Gräfin N o st i z, die als '

Schwester der Fürstin Hohenberg eine Schwä¬

gerin des Thronfolgers war . Er hat es aber vor

allem auch durchgesetzt , daß die Freifrau von

K o p a k - H sn ncb e rg - Spiegel die große

Herrschaft Hackenberg mit allen zugehö¬

rigen Gütern , Wäldern , Brauerei und anderem

wcrwollen Besitz »och bei Lebzeiten als Legat
dem Stift Emaus in Prag vermachte . Der !

in Oesterreich mächtige Abt von Emaus , Alban !
S ch a ch l e i t n e r , hat sich dem Dechanten von

Falkenau , den : Beichtvater der freigebigen Frei -
frau , erkenntlich erwiesen und so wurde Groß
trotz zahlreicher Proteste in der fremden Diözese
Leitmeritz ( Falkenau gehört zu Prag ) Bischof .
Nach her Lehre der Kirche toecbcn di « Nachfolger
der Apostel allerdings von Gott selbst berufen ,
der den Wahlkapiteln die nötige Erleuchtung
durch den heiligen Geist zuteil werden läßt !

Lebensmittelindustrie , mit 25 die Holzbearbei¬
tung , mit 19 die Elektrizitätsindustrie usw. , mit

16 die chemische Industrie , m' t 14 die Kautschuk -
und Guminiindustric , mit 12 der Handel und
mit 11 die Textilindustrie . Alle übrigen In¬
dustriezweige haben tvenigcr als 10 tödliche Un¬

fälle zu verzeichnen , gar keinen die Häutcvcr -

arbeitung , das polt ) graphischc Gewerbe , die Deko¬

rationsindustrie ( Tapezierer ) und die wandern¬

den Gewerbe .

Die größte Zahl der Unfälle überhaupt er¬

eignete sich mit 13 . 528 in der Metallverarbeitung ,
sodann mit 8479 in dcr Maschinenindustri ^.
8397 Unfälle weist das Baugewerbe auf , 5847 die

Stein - uud Glasindustrie , 4245 die Textil¬
industrie , 3138 die Lebensmittelindustrie , 3347

die Holzbearbeitung und 1912 die chemische In¬
dustrie . Tie übrigen Industriezweige weisen
tvenigcr als tausend Unfälle anf .

Aus diesen Ziffern geht die Bedeutung der

Anwendung aller Schutzvorrichtun¬
gen zur Genüge hervor . Es ist besonders die

Aufgabe der Bctriebsausschüsse , überall darauf
zu achten , daß in den Betrieben durch Anbrin¬

gung von Schutzvorrichtungen dafür gesorgt wird ,

die Opfer am Schlachtfeld der Arbeit zu vermin¬

dern . Es fließt schon viel zu viel kostbares Av>'

beiterblut infolge der Ersparniswut dcr Unter¬

nehmer .

Ein anerkennenswerter Akt der Solidarität
wurde von den Beamten und Meistern
der Eifen - und Blechwalzwerke in

K a r l s h ü t t e in Mähren , wie uns au » Rothau
bei Graslitz geschrieben wird , dadurch erbracht ,
daß sie mit Rücksicht auf die durch die Betriebs¬

stillegung in Rothau entstanden « Notlage brci -

ler Bevölkerungsschichten , die sich in der Haupt¬
sache aus ehemaligen Eisenwerksarbeitcrn zusam -
mensctzt , eine Sammlung einleiteten , deren

erfreuliches Ergebnis ( eine Summe von annä -

i hernd 1,0 . 000 K) nach Rothau überwiesen .

Bon niedergehendem Erdreich verschüttet
und getötet . Einem tragischen Unfall ist der 54 -

jährige Steinbrucharbeiter Anton Häßler in

Tächaa zum Opfer gefallen . Häßler war

während der Arbeit im Stcinbruch von einem

starken Rcgenwetter überrascht worden und hatte
sich züm Schutz von dcr Nässe in eine Sandhöhle
gestellt , Wahrscheinlich infolge der Einflüsse des

nassen Wetters stürzte die Sandivand ein und

begrub den Unglücklichen unter sich. . Als andere
Arbeiter im Steinbruch erschienen , entdeckten sie
zu ihrem Schrecken , daß aus einer Sandschichte
zwei Beine ' heräusrägttn . Man grub den Ver¬

unglückten sogleich aus , doch war es bereits zu
spat , denn Häßler war inzwischen erstickt .

Äasieneinbrecher . In der Bozirksvorschuß -
kasse in Leipnik wurde in der Nacht auf Don¬

nerstag t>ii feuerfest « Kasse ausgeraubt , wobei
den Dieben fast 10 . 000 Kronen in bar sowie ver¬

schiedene Pretiosen im Werte von 80 . 000 Kronen
in die . Hände fielen . Die Täter , die sehr vorsichtig
zu Werst : gingen , haben keine Spuren hinter¬
lassen .

Die Grippe in Wien . Mit Rücksicht auf die

zahlreichen Grippcnerkrankungcn in Wien hat der

Wienpr Stadtschulrat eine vorübergehende Ein¬

stellung von S ch ü l c r f a h r t e n auf der

Diener . Straßenbahn und Stadtbahn verfügt .
Mittwoch wurden wiederum einzelne be -

dc - siklichcre Fälle in die Krankenhäuser
cingelicfert . Im allgemeinen kann jedoch noch den
Blättern von einem gefährlichen Charakter der

Epidemie in Wien überhaupt nicht gesprochen
wcxden . , .

Anna Pawlowa schwer erlrankt . Wie

„ Pent Parifien " aus dem Haag meldet , ist die

berühmte russische Tänzerin Anna Pawlowa ,
welche Samstag mit ihrem Ballett zu einer

künstlerischen Tournee dort eintraf , sehr ernstlich
erkrankt . ' Es mußten Kampferinjektioncn zur

Hebung der Herztätigkeit vorgenommen werden .

Zu einer schweren Grippe ist noch Lungenent¬
zündung dazugekommen .

Uragon über Constanta . Mittwoch wütete

den ganzen Tag über , insbesondere aber in den

Abendstunde », über der bulgarischen Stadt Con¬

stants sowie deren Umgebung ein heftiger
Uragon , der von starken Schneestürmen beglettet
wurde . Bon zahlreichen Häusern wurden die

Dächer abgcrissen , viele Bäume entwur¬

zelt und die Scheiben der Auslagefenster sowie
die Fensterscheiben in . den , Häusern zertrümmert .
Der Schaden ist bedeutend . Auch Tclegraphen -
und Telephvndrähte wurden zerrissen . Da das

Elektrizitätswerk deu Betrieb einstellen muMe ,

lag am Abend die ganze Stadt in vollkommener

Finsternis . Die Straßenbahn stellte ebenfalls
ihren Straßenverkehr ein , da sich in manchen
Straßen der Schnee bis zu einer Höhe
von drei Metern anhänfte . Bisher wurden

keine Opfer an Menschenleben gemeldet .

Der „unsterbliche " Pötain . Gestern nachmit¬

tags wurde in feierlicher Weise Marschall
Pötain unter die „Unsterblichen " in die

Französische Akademie ausgenommen .

De « Kindern den Hals durchgeschnitten ! Der

Monteur Josef Reszm- ak in Budapest hat

Mittwoch abends in seiner Wohnung mit einem

Rasiermesser seinen beDen Kindern den Hals
durchschnitten und dann sich selbst schwere

Schnittwunden am Halse bcigebracht . Die beiden

Kinder sind gestorben . Resznyak wurde in

Dom Nundfvvk .
Samstag .

11. 15 Schallplanenmusik . 12. 30 zronzertüberiragvna a.
Preßvura . 16L0 Jazzmusik , llebcrttaguna aus Mähr. »Ostrau .
18 . K—18 . 55 Deutsche Sendung . F. Bauer aus Pilsen fing:
lustige Lieder . - 1. 30 Tschechische Hazzkornposilionen für 2 Klaviere .— Brünn : 11. 15 Schott Pl. 18. 20 Deutsche Sendung . Dresse,
Ka»j - rt . san - erin Dvagon Dölling , LHrrvsieu ' särscr M
Arien und Lieder . 19. S0. Tanzmusik . — Prekdurg : 12. 30 Mittags
kanzert . 13. 80 Schollplattenliedcr . 16. 60 Swaliplairenmusik . 19. 20
Blaskapelle . — Miihrßfch - Ofirau : 11. 00 Schallplattenmusik . 16. 30
^azzorcheüer . 18. 00 Zityervorträgc . 18. 20 Blasmusik . — Berkin :
19. 30 „Tre Zauderslote " , Lper v. A. A. Mozart . — Hombura :
18. 15 Mandoline nkonzert . — A- nigsdergnHeilsderg : 0. 30—1. 30
/lachtkottzert . - Wir «: 19. 35 Liederabend . L0. 00 Königin Kristina ,4 Akte van A. Strindberg . 22. 25 Abendkovzert . — Bo « : 21. 00
Opern - Uebertragung .

lebensgefährlichem Zustand ins Kran¬
kenhaus gebracht .

Minus 41 Grad in Schweden . Die Blätter
berichten aus Stockholm , daß in Nordschwcdcn
ungewöhnlich scharfe Fröste herrschen . Mittwoch
wurde ein Frost von mimts 41 Grad Celsius ver¬
zeichnet .

Der Raubmord im Berliner Kino . Die Vcr -

nnuung . daß dcr am Dienstag abend in Ncil -
köll » niedergeschoffone Geschäftsführer des Mcrcc -
dcs- Psloftrs , Direktor Schmoller , einem Raub¬
mord zitm Opfer gefallen ist , bestätigt sich auf
Grund der Unterfuchung der Mordkommiffivn
der Berliner Zkriminalpolizoi . Schmoller begab
sich nar ^ der Neun - Uhv - VorftAlung in fein im
ersten Stock des Krnogebäudcs gelegenes Büro ,
das so schalldicht abgeschlossen ist, daß ein Schuß
von außen nicht gehört werden kaum ! Dies « Tat¬
sache im »ß der Mörder , auf dessen Ergreifung eine
Belohnung von 10 . 000 Mark ausgesetzt ist, gewußt
haben . Ebenso nruß er den peinlich komplizierten
Weg , der in den Buroraum führt , gekannt haben .
Außerdem hat er offenbar genau gewußt , wann
die Abrechnung der Tageseinnahme erfolgte . Als
die Abrechnunogegen 91- - Uhr abends begann ,
muß sich der Mörder bereits m, der Rohe des
Schmoller ' schen Zimmers versteckt gehalten haben .
Er betrat , das Zimmer des Geschäftsführers - als
die Kassieirernrncn ihr Geld abgeliefert hatten und
außer Hörtvoite waren . Ein Kanrpf scheint nicht
stattgeftrnden zu haben . Dcr Todesschirß . traf
Schmoller in di « Brust und durchschlug eine

Schlaglüer . Der Tote fiel mit dem Kopf auf den

Schreibtisch : als er aufgefunden wurde , sah eS

aus , als ob er schlief . Dvr Täter hatte sämtliche
Geldscheine von den Zahlbwttern zufainnreirge -
rafft und nur das Srlbergell > liegen gelassen .
Außerdem hatte er den Trofor des Zimmers ge¬
öffnet , in dessen Tür die Schlüssel steckten . Insge¬
samt erbeutete der Mörder 875 Diark . Später
löste sich aus der Pistole , wahrscheinlich durch
Zufall , ein zweiter Schuß , der die Holztür durch¬
schlug . im Effenbcfchlag aber stecken bliöb . Die
Tat dürfte nur ungefähr zehn Minuten in An¬

spruch genommen haben . Von dem Täter

fehlt bisher jede Spur .
Ein « blutige Familientragödie wird aus ,

Lüb i enitz bei Olmütz gemeldet . Der Guts¬

besitzer Josef Pospisil zog im Verlaufe
einer Auseinandersetzung mit feiner Gattin
Marie einen Browning und gab vier Schüsse auf
sie ab, die sie alle in Ke Brust trafen . Die Frau
lvar auf der Stelle tot . Pospisil wollte nach der
Tckt Selbstmord verüben , wurde jedoch von Nach¬
bar » entwaffnet . Er ist verhaftet und dem Kreis¬
gerichte eingeliefert Wochen .

Kameraden begehen gemeinsam Selbstmord .
In Jägerndorf verübten Mei jusigc Bur -
sthen, di « zusammen wohnten , der 20jährige Ru¬
dolf H ö n i g und der 22jährige Robert G ä -

st o l a, gemynsam SÄbstmord . Die Selbstmörder
hinterließen einen Brief , in dem sie bitten , sie in
einem gemeinsamen Grab zu bestatten -
Einen Grund für ibre Tat gaben sie nicht an .

Bier Personen bei einem Brand umgekom¬
men . In . der flowakischcn Gemeinde Lomn - ist
aus unbekannter Ursache ein Brand ausge -
brochcu, " der vier Wohnhäuser und zehn
Wirtschaftsg « bäude vernichtete . Da¬
bei kamen vier Personen ums Leben . Der Scha¬
den ist beträchtlich , jedoch größtenteils durch
Versicherung gedeckt .

Die Lawinen . In der Ratze von Rcalp Int St .
Gotthardt - Gebiet wurde «in Straßenarbeitrr
durch eine ntichergehende Schneestanblawine verschüt¬
tet und g c töt e t.

Der Warnsdorfer Polizei ist es gelungen , di-'
in der letzten Zett in Nordböhmcn verübten Kassen¬
einbrüche aufzuklären und dir Täter festzunchmcn .
Es handelt sich um die seit Jahren von verschie¬
denen Lilherheitsbehörden gesuchten schweren Kaffen¬
einbrecher Moraw und Franz Grohmann aus

Wdiskirchlitz btt Teplitz,Schönan . Moraw hat seiner¬
zeit ipit dem schweren Äassencinbrecher Novotny
und Genossen zusammengearbcitet . Die Festnahme
gelang bei einem neuerlichen Einbruchsvrrsuch m

Warnsdorf . Bride Einbrecher waren mit scharf¬
geladenen entsicherten Waffen versehen .

SeemannSlos . Unweit von L e r o s ( Grie¬
chenland ) ist der ungarische Dampfer

a t r a " gesunken . Sechs M a n n der Be -
fatzung ertvanken .

1,200 . 000 Francs unterschlagen . Henri Raffestin ,
der Direktor der „ Bottsbank " in Jsfoudun ( Frank¬
reich ) hat Unterschlagungen in Höhe von 1,200 . 000
Francs begangen . Durch falsche Buchungen und
höhere Ausschreibungen konnte Raffestin feine Ber -
' untreuungen lang « durchführen , bis eine zufällige Re¬
vision auf größere Kassendifferenzen aufmerksam
wurde , wodurch das Treiben deS Direktors aus Ta¬
geslicht kam . Die Kunden der Bank werden keinen
Schaden haben , da die Bank die Berluft « aus ihren
Reserven decken wird .
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Genosse Julius Aöttritsch , der Obmannstellvrr -
treter der Prager Bezirksorganisation , der , wie wir

berichteten , in der Vorwoche « inen bösen Unfall

auf dem Wenzelplatz erlitt , ist , wie wir erfreulicher¬
weise vernehmen , bereits fast ganz wiederher¬
gestellt und befindet sich seit Dienstag in häus¬

licher Pflege .

Einzug des Autos aus den Bermudas - Inseln .
Auf der Insel Hamilton , welche der Gruppe
der Bermudas - Inseln angehört , war bisher die

Verwendung von Kraftwagen aller Art verboten .
Die erste Durchbrechung dieses Verbotes wurde nun¬
mehr durch den Beschluß der Provinzialversamm¬
lung unternommen , durch den die Verwendung von
Automobilen bloß Aerzten erlaubt wird .

Sonderzug ins Adlergebirge . Die Staatsbahn¬
direktion Prag - Süd expediert in den Tagen vom
31 . Jänner bis 1i Feber einen Sonderzug für
Ski fahre r , Rodler und Touristen in das Adler¬

gebirge . Abfahrt Prag - Wilsonbahnhof 31 . Jänner ,
14 . 30 Uhr. Ankunft 1. Feber , 82 . 30 Uhr . In dem
Preis von K 100 . — sind die Fahrten nach Rokytnitz ,
Nachtmahl , Nachtlager mit Beheizung , Frühstück ,
Mittagsmahl , Unfallversicherung und Begleitungs¬
honorar inbegriffen . Bormerkc mit Angeld von
L 20 . — und Einschreibegebühr von K 2 . — nimm »
die Kasse Nr . 13 am Wilsonbahnhof entgegen .

voller

imstande ist. Es kann übrigens nicht die Auf¬
gabe des Theaters sein , ein materiell - pro -

keine

Ver ¬

gabe des Theaters fern , ern materrell - pro¬
duktives Unternehmen zu sein , sondern das

Theater muß in erster Linie ein geistig und

moralisch produktives Unterneh¬
men bleiben oder werden , dessen Erhaltung und

Förderung Aufgabe der gesamten Nation und
des gesamten GemsüyvesenS , . als »' vor allem des
Staates ist wie etwa die Schule .

Sollen wir aber die Mitwirkung tragen ,
dann müssen wir auch mitverwalten !
Tann müssen die arbeitenden Menschen Macht
und Möglichkeit haben , auf die Entwicklung der

Theater täglich Einfluß zu nehmen und ihre
künstlerische und kaufmännische Gebarung zu
kontrollieren , gemeinsam mit jenen arbeitende »

Menschen , deren Existenz an das Theater ge¬
bunden ist , mit den Künstlern , den Musikern ,
den Technikern des Theaters und mit ihren ge¬
werkschaftlichen Vertretungen . Das Theater muß
ein Stück Selb st Verwaltung des Volkes
im Gesamtsinn des Wortes werden , darf nicht
in den Händen einzelner bleiben^ die es vielfach
jetzt noch und zumeist nicht glücklich betreuen ,
die auch das Theater nur als eine Quelle
des Profits oder privater Einfluß¬
möglichkeit betrachten . Bei aller Aner¬

kennung der Krisennrsachen , die auch beim Thea¬
ter in der allgemeinen Wirtschaftskrise und in

den neuen Phänomenen und Problemen der

Technik liegen , muß doch auch festgestellt werden ,
daß vielfach U n t ü ch t i gk e i t, Unfähig¬
keit oder mangelnder Kulturwille
der Führung , nicht einmal immer durch
Geschäftstüchtigkeit erseht , Mitschuld an den

krisenhaften Zuständen der Theater tragen .

Di « ernste wirtschaftliche Lage der meisten

deutschen Theater im Staat und di « Gefahr

ständig sinkende « Niveaus ruft die Arbeiter ¬

schaft auf den Plan .

Wenn , sie dort erscheint , tut sie es unter

Opfern , denn unsere Kraft ist auf allen Ge¬

bieten gerade jetzt doppelt und dreifach in An¬

spruch genommen . Aber die arbeitenden Men¬

schen müffen dieses Opfer bringen , im Bewußt¬
sein der Kulturaufgaben des Sozialismus , im

Hinblick auf die in unserer ungeistigen Zeit wach¬
sende geistige Bedeutung des Theaters , im Kampf
gegen den Ungeist , dessen eine von hundert Sei¬

ten eine rückwärts gewendete Zensur ist , im In¬
teresse schließlich jener , deren Brot das Theater
ist und deren Existenz aufs schwerste gefährdet
erscheint .

In diesem Sinn rufe « wir die verantwort¬

lichen Genossen zu erhöhtem Interesse für das

Theater und zu dem Entschluß auf , sich zur Mt -

arbeit , zur Miwerwaltung , zur Mitverantwor -

tung zu rüsten und an ihrem Platz alles zu tun ,
um einer Krise auch auf einem Gebiet Herr zu
werden , das für den geistigen Sozialisten heute
schon , mehr noch aber in der Zukunft , eine un¬

veräußerliche Welt bedeuten nmß .

Unsere konkreten Forderungen .
Im Staat und in den Landern ist mit

Energie und unbeirrbarer Ueberzeugung dafür
Sorge zu tragen , daß

1. di « öffentlichen Mittel zur Er¬

haltung und Förderung dieser wichtigsten Kunst¬

stätten des Volks in ausreichendem Matz flie¬

ßen und daß sie
2. aber auch gerecht stießen , für « in «

und G e m e i n d c n, heute noch vorwiegend in ' Ration wie für die ander « ,
den Händen des Bürgertums , ihre Pflicht '
gegen das Theater nur zu geringem
Teil erfüllen und daher ihnen allem die

Schuld an der Gefährdung und an dem drohen ¬
den Niedergang des Theaters angelastet werden

müsse. Wir müffen vielmehr selber mehr als

bisher dafür sorgen , daß Staat , Land , Bezirk
und Gemeind « ihre Pflichten gegen das Theater
erfüllen und zu erfüllen in der Lage sind . Wir

haben uns mehr als bisher dafür mitverant ¬

wortlich zu halten , daß dem Theater gegeben
wird , was des Theaters ist, wo und so lange
dieses aus eigener Kraft sich zu erhalten nicht

Diese Mittel sind vorhanden . Denn aus
neuen und neuesten Kultur - und Unterhaltungs¬
mitteln , wir erwähnen hier nur Film und Radio
— «fließen dem Staat , den Ländern , Bezirken
und Gemeinden Steuersummen , von denen nur
ei « verschwindender Bruchteil der Kunst rück¬

vergütet , nämlich in Form von Subventionen
an dl « Theater rückgeleistet wird . Zum Beispiel
ergeben die 1800 Kinos in der Tschechoslowakei
mit ihren 538 . 000 Sitzplätzen schätzungsweise
einen jährlichen Steuerbetrag von 150
Millionen Kronen . Ein Drittel dieses
Betrages würde genügen - um alle notlei¬

denden Theater in der Republik , ohne Ansehen
der Nation , z « sanieren und zu wirklichen Kul »

turinstituten zu gestalte «.

Dies « Summ « von 50 Millionen Kronen

müßt « in einem Kulturfonds vereinigt werden ,
dessen Verwaltung Aufgabe gesamtstaatlicher ,
nationaler , dem » kratifch zusammengesetzter
Theater rät « wär « . ,

Was unser « P a r t e i ' anlangt , so ist deren

Macht , ihrer zahlenmäßigen Stärk « entsprechend ,
dafür einzusetzen , daß den Arbeitern und Ange¬
stellten und der Partei die entsprechende
M i t b «st i m m u n g auf das Theater einge -
ränmt werd « .

Es gilt das Theater wirtschaftlich
u n d g er st i g f r e i zu machen. Auch der Kampf
um das Theater ist ein StückRevolution .
Wir leisten damit wertvollsten Dienst nicht nur
der Kunst , dem Volk und den Künstlern , sondern
auch den besonderen Zielen der proletarischen
Bewegung , dem Sozialismus . . .

Genossen und Genossinnen , verkennt ob der

schwer auf euch lastenden Wirtschaftskrise nicht
die große Bedeutung dieser Kulturfrage für die

Gegenwart und Zukunft der Arbeiterklasse ! Ge¬
rade der Sozialismus , der eine bessere Gesell¬
schaftsordnung schaffen ivill , muß und wird auch
der Wahrer aller Kulturgüter der Menschheit
sein ! Nicht nur ein größeres Stück
Brot brauchen wir , sondern auch unseren
Anteil an dem geistigen Schaffen ,
seelische Erhebung , Miterleben in der Kunst .
Deshalb rufen tvir auf zur Mitarbeit an diesem
Stücke unseres Befreiungskampfes aus

kapitalistischer Unkultur !

SHMtWt BBS SOiioMitlt
Neue « Gewerkschaft « « ^ in Sniiaad .

( I . Ä. B. ) Als die Regierung Baldivin ini

Jahre 1927 ihr berüchtigtes Anti - Gewerkschafts -
Pesetz zur Annahme brachte , zeigte sie, daß sie
m ihrem arbeiterfeindlichen Verhalten hinter
den , reaktionären Regierungen anderer Länder

nicht zurückbleiben wollte . In hartnäckigem
Kampf haben sich seither die Gewerkschaften
gegen dieses Knebelgesetz gewehrt . Nun liegt
erwlich dem Unterhaus ein Gesetzentwurf vor ,
der die alten Freiheiten wieder einführen soll .
Er ist so eindeutig , daß er den schärfsten Wider¬

spruch der Reaktion Hervorrufen muß und zu
ernsten Konsequenzen führen kann . Obwohl der
Generalrat des Britischen Geiverkschaftsbundes
seine Stellungnahme erst Ende des Monats be¬

stimmen wird , teilt „ The Industrial Review " ,
das Organ der britischen Landeszentrale , schon
jetzt mit , daß sich die Gewerkschaften mit den sie
betreffenden Klauseln im Prinzip einverstanden
erklären können . Das Blatt glaubt aber auch ,
daß es einen scharfen Kampf absetzen wird . Es

schreibt in diesem Zusammenhang u. a . :

„ Es besteht nicht der geringste Zweifel dar¬

über - daß ein ernstes Treffen unvermeidlich ist.
Die Rache , die die konservative Partei im Jahre
1927 so süß fand , als sie den Augenblick der

endgültigen Zerstörung - der ^Hewerkschaften für
gekommen glaubte , hat im Jahre 1929 ein bit¬
teres Ende genommen . Die Bestimmungen des

nun vorliegenden Gesetzentwurfes sind sicher
nicht dazu angetan — und haben auch nicht den

Zweck — die Enttäuschung der konservativen
Partei in . irgendwelcher Weise zu mildern . Kurz
gesagt : der Gesetzentwurf stellt einen ernschasten
Versuch dar , die Gewerkschaften von den Kette »

zu befreien , mit denen sic durch das Gesetz des

Jahres 1927 gefesselt wurden . Er stellt die

Handlungsfreiheit wieder her , deren sich die Ge¬

werkschaften vor dem Jahre 1927 erfreuten . Er

gibt eine neue Deutung der Gesetzlichkeit oder

Ungesetzlichkeit der Waffe des Streiks . Unter

angebrachten Vorbehalten wird das Recht der

direkten Erhebung des politischen Beitrages wie¬

der eingefuyrt . Das für die Staatsbeamten ein¬

geführte Verbot des Anschlusses an den Gewerk -

schaftsbünd und an die Partei wird aufgehoben .
Endlich wird örtlichen Behörden neuerdings das

Recht zuerkannt , die Vergebung von Arbeit von
der Mitgliedschaft bei einer Gewerkschaft abhän¬
gig zu machen . Bewußt ist die Vorige so. gefaßt
worden , daß die Vorkämpfer der Reaktion im

parlamentarischen Kampf die Linie des größten
Widerstandes einzunehmen d. h. sich deutlich aus -

zusprechen haben .

In der letzten Zeit haben sich niehrere ,
von unserer Partei veranstaltete Be¬

ratungen unter Teilnahme von sozial¬
demokratischen Vertretern verschiedener
Städte der Republik , in denen sich deutsche
Theater befinden , und unter der Teilnahme
von Vertretern des Bühnenbundes in der

Tschechoslowakischen Republik mit der
akuten Theaterfrage beschäftigt . Das Er¬

gebnis dieser Beratungen wird in folgen¬
den Ausführungen zusammengefaßt .

Schwere Krise in Wirtschaft und Politik
lastet auf aller Welt , die schwerste Krise seit den

Schreckensjahren 1914 bis 1918 . Immer unfähi¬
ger erweist sich das herrschende System , sich sel¬
ber im Gleichgewicht zu erhalten , den arbeiten¬
den Menschen Nahrung und Leben aus¬

reichend zu sichern . Selbstverständlich , daß in

solch drangvoller Zeit auch der Entwick¬

lung von Geist und Kultur Gefahr
droht . Der Großteil des Bürgertums , die
Lehren seiner eigenen Vergangenheit vergessend ,
scheint davor die Augen zu verschließen und un¬

terläßt das , was in seiner Macht liegt , zu tun ,
diese Gefahr zu bannen und dem Verfall der

geistigen und kulturellen Entwicklung entgegen -
zuwirken . Es erlahmt in Wissenschaft und Kunst ;
das P r o l e t a r i a t hat im Kampf um die
Macht zur Verteidigung der bisher errungene » !
Positionen , in dieser Periode der Maffenarbeits -
losigkeit uni die nackte Existenz kämpfend , nur
einen Bruchtell seiner Kraft frei , um die bedroh¬
te » Kulturgüter und Kulturstätten der Ratio » «

zu schützen . Aber

diesen Güter « und Stätte « droht Verwirt -

schaftung und Verödung ,
ivenn sich nicht die große Maffe der Nation , und
das sind die arbeitenden Menschen
ihrer annehmen . Es ist unsere Aufgabe ,
diese Stätten zu erhalten und der Arbeiterklasse
dort den uns als der Mehrheit der Nation ge¬
bührenden Einfluß zu sichern .

Zu diesen kostbarsten Volksgütern gehört
mit in erster Linie das Theater , das überall
von der allgemeinen Krise besonders betroffen
wurde . Das Bürgertum , das das Theater immer

mehr als eine von hundert Vergnügungsstätten
betrachtet , zeigt weder Neigung noch Kraft , das

Theater zu erhalten ; das Proletariat , vielfach
ausgeschaltet von jeder Miwerwaltung und Mit -

vcrantwortung , besitzt zur Zeit organisatorisch
nicht die Möglichkeit , materiell nicht die Macht ,
das Theater aus eigenen Kräften zu erhaften ,
um es iin Sinne seiner Ideen aus - und um -
zubauen .

Aber das Theater braucht dringender denn

je das Proletariat als diesen erhaltenden Fak¬
tor . Theaterkrise bedroht auch bei uns die Exi¬
stenz vieler Bühnen , bringt Gefahr von

Sperrungen , Spielzeitverkürzun¬
gen und Personalabbau mit sich. Jede
solche Maßnahme müßte sich folgenschwer für
Kunst und Künstler auswirken , tvürde das
Niveau unserer Sprech - und Opernbühnen noch
weiter senken . Und dies zu einer Zeit , in der

auch ein blühendes Theater unter dem Wettbe¬
werb des Films und des Radio zu leiden und

zu kämpfen hat . Insbesondere der Film , und da
wieder insonderheit der Sprech - und Tonfilm , ,
erweist sich als ernstester Konkurrent des Thea -
ters . Eine Konkurrenz , der das Theater nur

'

Herr werden kann und der es aber auch Herr .
werden wird , wenn es sich seiner einzigartigen ;
Mission , seiner unersetzlichen künstlerischen Auf - i
gäbe , des eigenen Weges bewußt wird , den !
keine andere Kunstgattung erfolgreich neben ihm ;
beschreiten kann :

das Theater muß die Anstalt bleiben , di « >

mit dem lebendigen , körperlichen , gespro - i

chenen oder gesungenen Wort jene unmittel - I

Am - as Schicksal - er deutschen Theater
in - er Tschechoslowakei .

Sin Appell au alle Werttlltigen . - Konkrete Forderungen ,
bare und kraftvolle , seelische und geistig «
Erhebung und Erschütterung auszulösen ,

jene sittlich « und gedankliche Erziehung zu

leisten vermag , die kein Wunder der Technik
ersetzen , keine idealste Filmvorstellung ,
vollkommenste Rundfunkübertragung

Mitteln kann .

Nur das Theater kann und muß in

Größe und Wirkung Wort unb Ton unserer
Klassiker im Drama , in der Oper , im Musik -
drania , aufleben lassen , Wort und Ton auch der

Dichter und Tondichter unserer und der kom -
menden Zeit .

Diese Kunst , diese unvergängliche Theater¬
kunst , sich zu erobern , sie auHugestalten und

umzugestalten , kann in erster Linie nur Auf¬
gabe des arbeitenden Volkes , der kultur¬

hungrigen Arbeiterschaft sein , die das Erbe der

Bürgerkulturen aller Zeiten zu verwalte » ! und

um das Kulturgut einer neuen Zeit zu bereichern
hat . Wir dürft » uns nicht mit der Feststellung
bürgerlicherSchuld am Niedergang des

Theaters begnügen und abftitS stehen mit dem

Hinweis darauf , daß ja bisher die Bourgeoisie
fast völlig allein für das Gedeihen der Theater¬
kunst verantwortlich war und darum auch für
seinen Niedergang die Verantwortung trüge .
Wir dürfen es auch nicht dabei bewenden las¬
sen, daß der Staat , daß Länder , Bezirke
«« mX fU rt ttt rt ♦ ♦♦ X rt t» YaAO+A hrtrhltilAdtth ttt •

Lle deutMr „ Mille " .
Bon Georg Schmidt . M. d. R.

Seit zwei Jahren wird über die Osthilfe
viel geredet und noch mehr geschrieben . Als im

Mär ; v. Js . das Osthilfegesetz beraten wurde ,
sagte der Deutschnationale Hergt : „ Wenn es

» rennt , dann muß man vor allen Dingen erst
einmal löschen " , und „ Wer schnell gibt , gibt
doppelt", denn die Not im Osten sei riesengroß .

Durch die Auflösung des Reichstages kam
das geplante Osthilfegesetz nicht zustande und die

Osthilft wurde in lleinerem Umfange auf dem

Wege der Notverordnung in Kraft ge -
fttzt. Im Juli v. IS . nahmen die Land¬

stellen ihre Tätigkeit auf Die Landwirte

wurden durch mehrere Veröffentlichungen auf¬
merksam gemacht , daß die Landstellen auf An¬

träge wegen der Urnschuldung warten .

Im Rahinen der Osthilft , die dem verflos¬
senen Reichstag vorlag , tvaren 600 Mil¬

lionen für die U m s ch u l du n g S a kt i o n

vorgesehen , die von der Rechten natürlich als

gänzlich unzulänglich bezeichnet wurden . Man

konnte daher annchmcn , daß die Anträge
auf . Bewilligung von Umschul ,
du n gs kre di t t n massenhaft «inlaufen
würden . Dies war aber verständlicherweise nicht
der Fall . Bis Ende Oktober 1930 wurden bei

4>llrn Landstellen nur insgesamt 120 Millionen

für die Umschuldung angemeldet , also nur der

fünfte Teil .
Di « Zentralstelle der O st Hilfe ist

nun zu einer lebhaften Propaganda übergegan¬
gen . Am 11 . Dezember 1930 wurde unter an¬
derem folgende Notiz veröffentlicht :

„• . . Die Oststelle bei der Reichskanzlei teilt
mit , daß sowohl die Geldmittel wie die Prü -
fungseinr ^ chtungeii nur darauf war¬
ten , den Betrieben helfen zu können , daß aber
seit Beginn der Anmeldung vom 10. Sopiember
bis 8. Dezember v. Js . insgesamt erst 851 An¬

träge mit den erforderlichen Unterlage : ' ringe¬
gangen waren . Finanziell dürften jene 351 An¬

träge kau in mehr als 10 Milli onen
ausmachen , während der Gesamtbedarf nach
den vorausgegangenen vorläufigen Anmeldungen
auf 300 bis 400 Millionen geschätzt wird . "

Am 30 . Dezember 1930 hieß es in der

Presse in einer neuen Information , daß die

Organisationen der Osthilfe in der letzten Zeit
ein « recht lebhafte Tätigkeit entfalten : „ Die

zunächst « twaS spärlich fließenden
Anträge auf Umschuldung sind nun in

größerer Zahl eingegangen und

dürften jetzt i »u großen und ganzen bei den Land¬

stellen fast vollzählig vorliegen . " Dann heißt es ,

daß der angemeldet « Bedarf insgesamt noch nicht
rund 450 Millionen betrage , wobei die zuletzt
angeführt « Summe den Bruttobetrag der

landwirtschaftlichen Schludcu darstell «, während
der tatsächliche U m sch u l du n g sh « .

sdarf eine wesentlich niedrigere
Summe ausmachen dürfte .

Tatsächlich liegen die Verhältnisse jo, daß
die großen Bedarfssummen , von 300 bis 450

Millionen , weiter nichts sind, als S ch ä tz u n -

gen der Landbünde und der anderen

agrarischen Organisationen , die den diversen
Landstellen unterbreitet wurden . Es ist beacht¬
lich , daß die Ost stelle immer wieder darauf
hinlveist , daß nach einer Prüfung der tatsäch¬
lich eingelausenen Anträge wesentlich nied >

rigere Summen herauskommen dürften ,
das heißt , wenn die Betriebskon¬
trolle « i n s e tz t .

Man beachte ferner folgendes : Erst hieß es ,
» venn es brennt , dann muß schnell gelöscht wer¬
den . Man redete damals von Tagen und Stun¬

den , die nicht versäumt werden dürften, wenn
im Osten die Gefahr in den landwirtschaftlichen
Betrieben überwunden » » erden solle . Nu « wird

Propaganda gemacht und gesagt , daß
inan nur auf Anträge warte , um den Betrieben

Helsen zu können . ,

Hinsichtlich der bereitstehenden Geldmittel

stehl es aber noch sehr bedenklich mit den

Summen , die das Reich geben soll . I « Wirk¬

lichkeit werden vom Reich hinsichtlich der Mittel ,
die aus der Jridustriebelasturrg für das

Etatjahr 1931 und 1932 b- reitstehen sollen ,
nur Versprechungen gemacht. Was gegenwärtig
und in absehbarer Zeit getan werden kann , er¬

folgt nur durch Mittel , di « von der Preu¬

ßenkasse und der Rentenbank - Kre¬

ditanstalt bereitgestellt werden unter Garan¬
tie des Reiches .

Durch die Kritik der Linken , besonders
der Sozialdemokraten , in der vergan¬
genen Zeit ist es gelungen , daß die Mittel , die

tatsächlich vorhanden sind , einigermaßen
gereckt verteilt werden . Die Groß¬
grundbesitzer haben in der ersten Zeit , als

zum ersten Male die Osthilfe einsetzre , das meiste
Geld geschluckt , und die Kleinbauern
haben wenig oder gar nichts bekom¬
men . Inzwischen ist es in dieftr Beziehung
besser geworden , und zwar insbesondere
durch die Arbeit der preußischen Re¬
gt « r u n g, die durch die Preußenkaffe d i e
bitter notwendige Betrieoskon¬
trolle ausüben läßt .

Weil das Beziehen von Osthilfegeldern zur
Auffrischung des privaten Bedarfs und
angeblicher Stützung von Betrieben, die natur¬
notwendig den Besitzer w echsein , müffen ,
nun nicht mehr so einfach ist , werden

Preußen und die Preußenkaffe von den Land «
bündlern Unverschämt kritisiert . So

bezeichnet der Pommersche Landbund schon die

Osthilft als eine Farce , weil in diesen
Kreisen alles heruntergerissen » verden muß . was
von der Regierung für die Landwirtschaft getan
»vird , auch wenn Scviele Landwirtschaftsminister
ist .
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WARME WOCHE WIR ERMÄSSIGTEN DIE PREISE UNSERER WARMEN SCHUHE.

Draussen in Uberschuhen - Daheim in

Die Überschuhe sind ein unentbehrlicher Bestandteil des Schob -

Werks . Die Dienste, welche sie Ihnen erweisen , sind unschätzbar .

Unsere Überschuhe machen sich oft nach einem einzigen Tage
bezahlt Gehen Sie nie ohne Überschuhe aus , wenn es auch nur

über den Hof oder die Strasse ist

MACHEN SIE GEBRAUCH VON UNSERER

ERNEUTEN PREISERMÄSSIGUNG.

reinen trockenen Schuhen .

Modell 9565 - 71

Bequeme Überschuhe aus

starkem schwarzen Gabar -

din . Unterteil aus Gummi .

Sie schützen auch bei gröss¬
tem Unwetter Ihre Schuhe

vor Wasser und Kot .

Modell 1585 - 71

Gabardin - überschuhe mit
Reissverschluss . Wegen der

vorgeschrittenen Saison
verkaufen wir eine be¬
schränkte Anzahl zu sehr

herabgesetzten Preisen .

ModeU 1895 - 70

Die Neuheit der diesjähri¬
gen Saison : Wellingtonstie¬
fel aus Ganzgummi mit
Reissverschluss . Sie schüt¬

zen Ihre Füsse auch bei

dem grössten Unwetter .

S - 20 .

Scheitet , kümmert euch um eure Jugend ' .
N » ter stützt di « Kinderfteundebewegung und

die Jugendorganisation .
Lee Sozialismus beginnt nicht in der

Versammlung , sonder » in dec Familie !

Kieme khromt .
Der Schatz gwaas des Schrecklichen -

Seit einigen Jahren hat sich eine russische Ge¬

lehrtenkommission bemüht , die Kostbarkeiten ves

Aaren I w a n d «' S Schrecklichen zu finden , die

nach seinem Tode spurlos verschwunden waren .

U. a. hatte Lei ; Zar ein « kostbare Bibliothek besessen,
i » der — wie manche Chronisten berichten — ein

vollständiges Exemplar der Werke des römischen
Historikers TitasLivius enthalten gewesen sein
soll. Man hat

‘
die Vermutung ausgesprochen , Latz

die Bibliothek aus Anordnung des Zaren unterhalb
des Moskauer Kremls eingemauert worden sei . Tie

Nachforschungen in dieser Richtung sind durch den

Ümshind sehr erschwert , daß der Kreml gegenwärtig ,
der Sitz der Sowjetregierung ist .

In diesen Tagen hat man nun einen Teil der

Kostbarkeiten Iwans an einer Stelle gefunden , an

der sie gar-nicht vermutet wurden . An der Grenze
zwischen Rußlanb ünd Estland , aber schon auf dem

estnischen - Territorium , liegt ein uraltes russisches
Kloster P et s ch o r a, das ron der estnischen Regie¬
rung übernommen wurde . Bei der Aufnahme des

Vermögens entdeckte , man in der Schatzkammer des

Klosters zahlreiche - Gegenstände , die sich bei näherer
Betrachtung als Teile des Nachlasses des Zaren
Iwan des Schrecklichen heransstellten . Während

seiner Jahrzehnte laugen Feldzüge gegen den Deut¬

schen Orden ( 1560 bis 1581 ) hat Iwan sich in die- ,

sein Kloster . aufgthalten . Seine täglichen Ge¬

brauchsgegenstände hat er anscheinend dort gelassen ,
als er nach Moskau zurückkehrre , wo er kurz dare

«uf , noch im^Jahre . 1581 , starb . Seit jener Zeit sind

sie , von den Mönchen . pietätvoll aufbewahrt worden .

Man sand silberne und goldene Trinkbecher , die

Geldbörse des Zaren, , Messer und Gabel und eine

Trompete oder ein Posthorn , das geblasen wurde' ,
wenn der Zgr sich näherte . Außer den Sachen des

Zaren fand man noch einige Gegenstände , die der

Zarin Anastasia Romanowna , der Gemahlin Iwans ,

der ersten russischen Herrscherin aus der Familie der

Romanows , gehört hohen : einen kostbaren Teppich ,
einen Siegelring , und ; ein Paar Ohrringe . Rur

ejnem Zufall ist es zu verdanken , daß die estnische
Regierung eine Bestandsaufnahme verlangt hat . Es

wurde nämlich vermutet , daß im Kloster staats¬

feindliche Elemente ei « Asyl gefunden hätten und
vom Kloster unterstützt würden . -

, Vielleicht hat man auch die Bibliothek im Kreml

nmsonst gesucht : Iwan der Schreckliche war

schlau und verstand es , für seine Kostbarkeiten
sichere Aufbewahrungsorte zu finden — Orte , die

von ' unseren, Geschichtsforschern jedenfalls , wie der

zufällige Fund . im Kloster Petschora beweist , nicht

so leicht ' gefunden werden können . • M 8. '

Abweichung des Planeten Eros . Tie bisher an¬

gestellten Bevbachrungeir : des kleinen Planeten

E r ö s haben die überraschende Tatsache ergeben , daß

der Planet von seiner Bahn abweicht . Auch wenn

dies « Abweichung nur einen halben Mondscherbeo¬
durchmesser beträgt, ! so' will das doch viel heißen :
Professor W i t t hat bei seinen außerordentlich sorg -

fälttzen Berechnungen der Erosbahn alle Störungen
und Beeinflussungen der großen Planeten aufs ge¬

naueste berücksichtigt . " Es müssen also noch , ungeklärte
Störnngsurfachen eine Rolle spielen . Professor
Stracke vom Astronomischen Recheninstitut in

Berlin hdt nun erneut die Bahn d « S Eros berech¬
net . Erst die praktische Beobachtung wird aber in

nächster Zeit «rweisitz können , ob bei dieser neuen

Berechnung wirklich alle Störungsquellen gefunden
und berücksichtigt worden siltd. Tie Lichtschwankung
des Evos ist ja nicht ivetrer verwunderlich , da er als

„Weltsplitter " , als unregelmäßiger Körper , bekannt

ist und das Sonnenlicht deshalb verschieden reflek¬

tiert . Hoffentlich wird , er bei seiner Annäherung an

die Erde noch Heller , als er es gegenwärtig ist , da¬

mit auch Sternfreunde mit kleinen Fernrohren ihn

tm Januar , und Februar 1981 als Wandclsi " ru in

den Sternbildern . Meiner Lölve " , „ Großer Löwe" ,

„ Hydra " und ^Sextant " beobachten können !

SM * W ' WkMük
Der Fall Pache und Beusemauus Licker "

Ende des vergangenen JahreS gab es in

Frank f u r t am Main einen Prozeß , gegen den

Schweizer Fußballspieler Pache vom bürgerlichen
Sportklub „ Rot - Weiß " Frankfurt . Pache wurde

wegen Vergehens gegen das Rauschgiftgesetz
und damit verbundenen unsittlichen Hand¬
lungen zu 16 Monaten Gefängnis verurteilt .

In „ Der Kicker " , dem Zettlralorgan des

Süddeutschen Fntzball - und Leichtathletikbnndes und

amtliches Organ des Deutschen Fußballbuudes ,
Nr . 2 vom 6. Jänner 1931 , nimmt der Harrptschrifl -
lriter Herr Bensemann dazu Stellung und fäll ;
im Zusammenhang damit Urteile , die nicht unwider¬

sprochen bleiben können . Herr Bensemann teilt mitt
'

„ Zu meinem Bedauern har ein Bruchteil der

sozialistischen Presse versucht , der vom Arbeiter -

sportkartell sogenannten „bürgerlichen Sport¬

bewegung " den Fall als typisch zuzuschreibeu .

Kein Mensch hat dies als bare Münze aufgrsaßt ,
jeder , auch der größt « Laie , müßte pch empört
von dieser Art der Propaganda abwendcm S. ichcr -

lich gibt es eine sozialistische Jugendbewegung ;
aber ÄuSdrücke wie "„sozialistischer Sport " , ^' „bür¬

gerlicher Sport " sind Gedankenblüten , die nur

auf einem parteipolitischen Mistbeet gewachsen
sein können . "

Herr Bensemann ist im anderen Lager zweifel¬
los unter seinen Kollegen einer der meistangesehen -
stcn Sportjournalisten und gerade deshalb ist ihm

zu empfehlen , nicht Urteile zu fällen über Dinge ,
die er entweder nicht versteht , nicht verstehen will
oder nicht verstehen kann . Es ist für einen Jour¬

nalisten vom Rufe Bensemanns sehr dilcttantenhaft ,
den „sozialistischen Sport " als „ Ausdrücke " und

„ Gedankenblüten " hinzustellcn und damit abzutun .
Man denkt dabei unwillkürlich an die konservative
Auffassung von Deutschen TurnerschaftSjührern , die

sie zu Zeiten der Entstehung des Arheiterturner -
bundeS zu Schau trugen , indem sie von roten und

sozialdemokratischen Bauch - und - Riesenwellen schrie;
den . Auch sie haben - einsehen müssen , daß im Bor -

berg : und der Auseinandersetzungen zwischen bürger¬
lichem und Arbeitersport nicht konservative oder rote

Bauch , und Riesenwellen , jetzt auch nicht sozialisti¬
sche und bürgerliche Torschüsse stehen , sondern bür¬

gerliche . und sozialistische Erziehungsmethoden . ES

bleibt dahingestellt , ob Herrn Bensemann diese Er¬

kenntnis bei seiner Beurteilung von „sozialistischem " ■

und „bürgerlichem " Sport noch kommt .

Tie Unkenntnis Bensemanns über die Verhält¬
nisse in der deutschen Sportbewegung tritt in seiner

ganzen Größe auch in folgendem Satz auf :

„ ES wäre *
traurig um Deutschland bestellt ,

wenn der Sport nicht das köstliche, unantastbare

Gemeingut , der Berjüngungsborn , das rein

menschliche Allgemeingut ' der ganzen Ration

bliebe . "

So urteilt ein Mann , der mit seinen Ansichten ,
zwischen Himmel und Eide bauinelt und nicht sieht
oder ' sehen will , wie es in Wirklichkeit in der deut¬

schen Sportbewegung bestellt ist . Rach Herrn Bense »
manns Meinung sind — um «in Beispiel zu nennen
— die „sportlichen " Taten der nationalsozialistischen
Sportabteilungen tSA . ) , die mit Dolch und Revol¬

ver ihre Gegner um die Ecke bringen , auch ein

„Berjüngungsborn " der Nation .

Daß der Fall Pache typisch ist für die Erzie¬

hung , die von der bürgerlichen Sportbewegung ans

ihre Mitglieder und Anhänger ausgeübt wird , ist
klar . Den Beweis dafür liefert Herr Bensemann
in seinem Artikel zum grüßten Teil selbst. Wenn

der Artikel auch das Gutachten des in dem Prozeß

gehörten Sachverständigen mitveröffentlichte , der

ausführte , daß es das Unglück Packes war , ein grö¬

ßer Fußballspieler zu sein , dann hätte Herr Bense¬

mann den Ring der Beweis « gegen die bürgerliche
Sportbewegung selbst geschlossen . Die Ursachen , die

den Fall Pache mit schufen , sind u. a. der von der

bürgerlichen Sportbewegung und ihren Einrichtun¬
gen - gepflegte Personenkult , das überspitzte Mrister -
schaftssystem und die Sensationsmacherei .

A» samme « br « ch des bürgerlichen
Kraftsportverbandes in Tirol .

Die Arbeirerfportler erhalte « Zuzug .

Der Ausbau des österreichischen Arbeiter¬

kraftsportverbandes im vorigen Jahre hat
ihm nicht nur Erfolge in organisatorischer Hinsicht
eingetragen , sondern auch auf das sportliche Treiben
außerordentlich befruchtend gewirkt . Die geregelten
Verhältnisse und die zielbewußte Pionierarbeit , die
für den Krastsport in Oesterreich geleistet würde ,
bleibe « selbswerständlich den bürgerlichen Sportlern
nicht unbemerkt . Sie müssen sich fragen , ob sie dem
in Oesterreich tonangebenden Verband oder der bür¬
gerlichen Organisation angehören sollen , deren Be¬

deutung von Tag zu Tag sinkt .
Die richtige Anttvort haben bereits die Ti¬

roler Krqftsportler gegeben . Der bürgerliche Ver¬
band hatte in Innsbruck und Umgebung bis vor kur¬
zem sieben Vereine , den Arbeitcrkraftsportlern Ivar
es bis zum heurigen Jahre überhaupt nicht möglich ,
in Tirol Fug zu fassen . Vor einigen Tagen fand nun
in Innsbruck eine Versammlung der Krastsportler
statt , in her die Vertreter von fünf Vereinen
den Austritt aus dem bürgerlichen Verband und
den sofortigen Beitritt zum Arbeiterkrastsportverband
beschlossen.

Kimk «nil Willen .
Sonntag , den 25 . dS. : „ Meine Schwester und

ich ", Operette von Benatzky . Infolge zahlreicher
Grippe - Erkrankungen int Personal mußte die für
dtn 25. ds. angesetzte Premiere von Bernard GrüuS

Singspiel * „Böhmische Musikanten " auf Sonntag ,
den 1. Feber verschoben werden Anfang 7 ! 4 llhr

Hf, . t ■

Spirlplau des Reuen Deutschen Theaters .
Freitag , 7 % Uhr ( 86 —2k „ 51 bei io " . Sams¬

tag , . 7 Uhr ( 87 —3i : „ Soldat « n" . Sonntag ,
2 % Uhr ( K. B. - uni Arbeitnchmcrvorstcllung ) :
„ W i ( werde ich reich und glücklich ' ? " ;
7 % Uhr . ( 88 —t ) : „ Meine Schwester und
i ch". ' Montag , 7 Uhr ( Bankbeamten I und II ) :
„ T i e Raube r ".

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag , halb
8 Uhr : ( Kulturverbandsfreunde ) : „ M arions
Väter " . S/unsiag , 71 $ Uhr : „ Die Wunder -
Bar " . Sonntag , 3 Uhr : „ Sturm im Wasser -
glaS " ; 7 / Ubr : „ Der Lügner und die
Ronne " Montag . 7Uhr : „ Ter Unwider¬

st e hl ich e".

Aus der Partei .
Rednerkurs . Nächster Kursabend Montag , den

26 . JänNer im Gec - Saale . Beginn 7 Uhr abends .
Pünktliches Kommen erwünscht .

Bereinsnochnchten .
Ortsgruppe Prag . Samstag ,

den 24 . Jänner : 1. Zusammenkunft
Uhr nachmittags Wilsoübahn -

hof, Skitour Jsergehirge , Königs¬
höhe . 2. Besichtigung des Prager
städtischen Museums . Sammlung

bis . halb / 3 Uhr vor dem Museum ( Pokik , gegen¬
über dem Tenisbahnhof ) . — Sonntag , den 25.

Jänner : 1. Endstation der Neunzehner in KobyliS ,
2 Uhr . Abmarsch . 2. Skikurs bei der Rollendorfer
Hütte. Relation Prag —Teplitz K 48 . —. — Fuchs¬
jagd . ani 8. Feber im Nollendorfer Gebiet . —

Zweites Altvatertrefsen 31. Jänner und 1. Feber .
Abfahrt , der Prager Teilnehmer Freitag , den 29. d.
abends . — Am 3. Mai trifft ein Sonderzug
Dresdner Freunde zum Besuche ein . Zu Pfing¬
sten ein Sonderzug Wienr Freunde . Das gemein¬
same Reisen verbilligt alle Ausgaben , ermöglicht
aber trotzdem planmäßige , zeitsparende Besichtigun¬
gen . Diese Reii ' en werden von den Naturfreunden
veranstaltet .

Führung durch das Prager städtische Museum
am SamStag , den 24 . Jänner . Sammlung bis

halb 3 Uhr vor dem Museum am Poris ( gegen¬
über dem - Tenisbahnhof ) . Geheizte Räume . —

Näch steu Samstag ein Alt - Prag - Objekt . Gäste
willkommen . So ; . BildungStartell .

Arbeiter - Turn - nnv Sportverein Prag .
Wir veranstalten am . Mittwoch , den

4. Feber 1931 , punkt 8 Uhr im Odborovy
Dum ein Konzert mit künstlerischem Pro¬
gramm und ersuchen die Genossen und
Genossinnen , sich diesen Abend - freizu ¬

halten . Karten zu 5 und 10 K bei Optiker Deutsch ,
im Bildungsverein deutscher Arbeiter und bei den
Funktionären . Die Vereinsleitung .

Bortröge .
Im kriminologischen Institut an der Deutschen

Universität in Prag ( Karolinum , Hörsaal V) spricht
Freitag , den 23. Jänner 1931 , Landgerichtsdirektor
Dr . A. Hellwig über „ Die Kriminaltele¬
pathie vom Standpunkt der forensi¬
sch e n P s y ch o l o g i e" . Beginn 8. 15 Uhr. Gäste
willkommen . Eintritt frei .

Der Film .
Alma Rubens ist gestorben . Die amerikanische

Filmschauspielerin Alma Rubens , die an Brustfell -
entzündung ernstlich erkrankt war , ist gestern in
Los Angeles gestorben

Llleralur .
Doktor Dolittle ist längst vielen Kindern zu

einer Ijebdn und vertrauten Gestalt geworden . Ma : :
empfindet sür ihn die Liebe und Treue , mst der
ihn seiii . Schöpfer Hugh Lofting immer wieder aufs
Reu « gestaltet . In „ Doktor Dolittles Zoo " erzählt
uns Tommy Stnbbins , sein treuer Begleiter , den
wir noch von „ Doktor Dolittles schwimmeirde Insel "
gut kenyen und der , jetzt zurückgekOrt, ' sich zur
Aufgabe macht , des Doktors Erlebnisse aufzuzeich -
nen , von des Doktors Heimkehr, und wie er in
seinen ruhigen Jahren in Puddleby einen Zoo er¬
richtet . Ein ideales Heim , in dem alle Tiere de ?
Landes ausgenommen werden und im Schutz von
Doktor Dolittles Gartenmauer ein gemütliches
Leben führen . Wir hören von den Streitigkeiten
zwischen der Tachskneipe und dem Mäuseklub . Ein
Tetektivhund wird Mitglied des Heims für rasselose
Hunde , lost «in großes Geheimnis und erlangt da¬
durch einen großen Schatz , der zum Nutzen der Tiere
verwendet wird . Ein großes Fest der Tiere beendet
Hefter und glücklich den sechsten und letzten Band
der Reihe , der die gleiche Schönheit ausweist , wie
der erste Band „ Doktor Dolittle und seine Tiere " .
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KINO - PROGRAMM f
am 2 i Jänner bis 29 JOnner 1OSI S

Wran - Uranla - Kino
-er en - rte n » ' n» - . . jv

Sprech , und Tonfilm ! Loalt in dör Houpwoll «.

Der Herr der weihen Berge .
Dramochche Spomning ! Herrlichst « tliprno - ufluchm«n!

Meiftir - Sporrleiftuuze «!

UMMÄ ?
[CaM „Continental ", Prag, Graben |
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